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Für die Monate

Februar und März
werden Beſtellungen auf die Halliſche Zeitung zum
Preiſe von 2 von allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten und
in Halle von der Expedition, den Ausgabeſtellen und den
Zeitungsträgern angenommen.

Halle, 25. Jaunar.
Die AntifklavereizBewegung.

Weithin und vorweg in Deutſchland werden gegen-
wärtig katholiſche Afrikavereine und Antiſklaverei-Vereine
gegründet mit dem Zweck, den Sklavenhandel zu unter-
drücken, die Sklaverei zu beſeitigen und die Neger zu
chriſtianiſiren.

Wie hat ſich der evangeliſche Chriſt und wie die evan-
geliſche Kirche zu dieſer Angelegenheit, welche viele Ge
müther lebhaft bewegt, zu ſtellen

Dieſe Frage iſt auf Anregung von verſchiedenen
Seiten auch im Vorſtand des Ev. Bundes erwogen
worden.

Man fürchtet, daß durch die außerordentliche Regſam-
keit, wie ſie römiſcherſeits auf dieſem Gebiet entwickelt
wird, der katholiſchen Kirche neuer Glanz und erhöhtes
Anſehen in den Augen des Staats und der Welt erwachſe,
noch mehr, daß der katholiſchen Miſſion in Afrika ein die
evangeliſche Kirche ſchädigender Einfluß und Vorrang ein
geräumt werden möchte, und man nimmt an, daß dies der
eigentliche oder doch vornehmſte Zweck der ſo auffällig in
Scene geſetzten Beſtrebungen ſei.

Jn der That, wir Evangeliſche haben allen Grund,
Vorſicht zu üben und nach der einen wie nach der andern
Seite auf der Wacht zu ſtehen.

Aber laſſen wir uns nicht beirren, anzuerkennen,was der Anerkennung werth iſt. Viele unſerer Ltholiſchen

Volksgenoſſen, welche von dieſer Bewegung ergriffen ſind,
treibt ein wohlmeinender Eifer, wenn ſie auch, nach Art
der römiſchen Kirche, Geiſtliches und Weltliches dabei ver
miſchen.

Ueberſchätzen wir auch die Gefahr nicht, die uns be-
drohen mag. Wie ſchwer verſtändlich für uns zuweilen
die Wege der Diplomatie ſeien wir dürfen die feſte
Zuverſicht hegen, daß wahrhaft große, ächt nationale Ziele
unentwegt vor den Seelen unſerer Staatslenker ſtehen und
daß ſie gerade in dieſem Falle ſich vom glänzenden Schein
nicht blenden laſſen werden.

Zu ſpät und zu plötzlich iſt dieſe Begeiſterung in der
katholiſchen Welt erwacht, als daß der ſchwärmeriſche Zug,
der hindurchgeht, ſich nicht verrathen und unlautere Be
weggründe, welche etwa zu Grunde liegen möchten, nicht
erkannt werden ſollten. Römiſcherſeits wird viel ge-
ſchehen müſſen, um dem nur annähernd gleichzukommen,
was proteſtantiſcher Glaube und evangeliſche Liebe von
lange her bis heute für dieſelben Zwecke gethan und ge-
opfert haben. Auch legt ſich die Frage nahe genug,
warum dieſes Unternehmen eben jetzt in ſolcher Weiſe und
weshalb es in Deutſchland merkwürdiger Weiſe anfänglich
mit Einbeziehnng von Proteſtanten, dann aber allerwärts
als ein rein römiſches mit ſpezifiſch-katholiſcher Färbung
ins Werk geſetzt iſt.

Gehen wir auf die Sache ſelbſt und zunächſt auf die
Frage der Antiſklaverei- Bewegung ein, ſo wird kein
evangeliſcher Chriſt darüber im Zweifel ſein können, daß
die katholiſcherſeits dafür in Anregung gebrachten Mittel
dem Geiſte Jeſu Chriſti in keiner Weiſe entſprechen. Vor
allem ans dieſem Grunde iſt jeder Gedanke an ein bewaffnetes
Eingreifen unter kirchlicher Fahne, an eine Art Kreuzzug,
wie Cardinal Lavigerie ihn predigt, entſchieden zu verwerfen.
Aber ſchon eine nüchterne Erwägung der Vernunft wird
jedem Beſonnenen ſagen müſſen, daß nur die verderblichſten
Folgen eintreten würden, wenn hierdurch der Kampf gegen
die muhammedaniſchen Sklavenhändler den Charakter eines
Religiouskrieges empfinge.

Es iſt Sache des Staates und keiner anderen
Macht, das Schwert zu führen, und wir wiſſen
daſſelbe in guter Hand. Die Kirche ſoll es nicht
ergreifen und auch keine Truppen zum Schwertkampfe
werben. Sie wird damit dem Reiche Gottes keine Siege
erringen, vielmehr anf lange hinaus ihm ſeine Segenswege
verlegen und die Heilsgedanken Jeſu Chriſti über Afrika
vereiteln.

Wider alles derartige Beginnen iſt energiſche Abwehr
r wo nöthig, entſprechendes Zeugniß vor berufener Stelle
geboten.

Die Miſſionsbeſtrebungen der römiſchen Kirche
können wir nicht hindern wollen, gleichviel in welchen
Geiſte dieſelben betrieben werden, und ungeachtet der That
ſache, daß die römiſch-katholiſche Miſſion die evangeliſche
überall auf Tod und Leben bekämpft. Der Herr wird
Richter zwiſchen uns und denen ſein, welche das aufrichtige
Glaubens und Liebes-Werk der ev. Kirche verfolgen und
ſich nicht ſcheuen, die Sendboten des Evangeliums zu
ſchmähen, als wären ſie „beſtrebt, die Herrſchaft des Reiches
der Finſterniß zu verbreiten“. (Papſt Leo XIII. in ſeiner
Miſſionsencyklika vom 3. Dezember 1880). Daß der
Staat der Miſſion der römiſchen Kirche keinerlei die evan-
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geliſche Miſſion ſchädigenden Einfluß oder Vorrang ge-
währen werde, dürfen wir ebenſo ſehr von ſeiner Gerech-
tigkeit wie von ſeiner Einſicht in die eigenen wahren Jn-
tereſſen erwarten.

Geſchehe aber, was da wolle, Eins iſt unſere
Pflicht, und dieſe Pflicht eine chriſtliche und nationale
zugleich wächſt in dem Maße, als wir unſere Gegner
von Eifer für die Propaganda ihrer Kirche auch auf dem
Gebiete der Miſſion erglühen und gerade dieſen dem
dentſchen Reiche ſich neu erſchließenden Gebieten Afrikas
zuſtreben ſehen: wir Evangeliſche im Verein müſſen
alle unſere Kraft zur Förderung der evangeli-
ſchen Miſſion und jetzt zumal für die in Oſt-
afrika einſetzen.

Allzu lau ſtehen noch unzählige dentſche Proteſtanten
dieſer heiligen Aufgabe des Reiches Gottes gegenüber,
welche nun zugleich zu einer Sache des deutſchen Reiches
wird; und verwerflich ſind alle Vorurtheile, welche in
ev.-chriſtlich geſinnten Kreiſen der einen oder anderen
Miſſionsgeſellſchaft entgegenſtehen.

Die Miſſion allein kann anch die Sclaverei wirkſam
bekämpfen und von Jnnen heraus überwinden. Das Evan-
gelium von dem unendlichen Werth der durch Chriſtum er-
löſten Menſchenſeele, von der uns durch ihn erworbenen
Würde der Gotteskindſchaft, von der Freiheit des Chriſten-
menſchen und dem Gebot der Bruderliebe das iſts, was
die armen Sclaven brauchen zum Troſt und Heil ihrer
Seele und was allein den Erdtheil, deſſen ſociale Verhält-
niſſe auf die Sclaverei gegründet ſind, umgeſtalten, ihn
n den Banden der Finſterniß und des Elends beſreien
ann.

Auf vier Stellen hat die evangeliſch-deutſche Miſſion
bereits dieſes Werk begonnen. Jn Kamerun und an der
Guineaküſte arbeiten die Basler und die Bremer Geſell-
ſchaft, in Südweſten die Rheiniſche, im Süden die Ber-
liner und neben ihr die Rheiniſche und Hermannsburger,
in Oſtafrika die Berliner und die bayriſche Miſſion.

Sörgen wir dafür, daß dieſe Miſſionen, jetzt inſonder-
heit die in Oſtafrika, reichlich unterſtützt und mit Begei-
ſterung und Opferwilligkeit gefördert werden. Theilnahm-
loſigkeit und Verſäumniß rächen ſich doppelt, wenn der
Augenblick zum entſcheidenden Handeln da iſt.

Hier liegt unſere Aufgabe! Möge die evangeliſche
Kirche für die Größe derſelben nicht zu klein erfunden
werden. Sie würde in jeder Hinſicht, auch in der Heimath,
ſchwer dafür zu büßen haben.

Merſeburg, den 18. Jonuar 1889.
Der Vorſtand des Evangeliſchen Bundes zur

Wahrung der deutſch-proteſtantiſchen Jntereſſen

Die Ausbeutung des vertraulichen Bricef-
wechſels zwiſchen Geffcken und Roggzenbach
wird zielbewußt fortgeſetzt. Neuerdings erhält an Stelle
der „Köln. Ztg.“ zur Abwechſelung der „Hann,. Cour.“
eine weitere Doſis ſtückweiſer Enthüllungen aus dieſer
Privatkorreſpondenz, die wie folgt lautet:

„Wie verſichert wird, dürfte der Briefwechſel noch manche
ganz eigenartige Enthüllungen bringen und jedenfalls keinen
Zweifel über die Geſinnungen und Abſichten der Männer,
zwiſchen denen er geführt wurde, laſſen. So behandelt beiſpiels-
weiſe ein Theil dieſer Briefe die Abſicht der Briefſteller, den
Großherzog von Baden zu beſtimmen, daß er die ſchon er
wähnte Denkſchrift für Kaiſer Wilhelm II. demſelben als
ſein Werk übergebe; Herrn v. Roggenbach ſoll dieſe Aufgabe
zugefaben ſein, als er aber genöthigt war, ſeinen Korreſponden-
ten mitzutheilen, daß der Grogherzog ein ſolches Anſinnen
abgeſchlagen, da habe der Andere ſeinem Verdruß darüber innicht eben ſehr reſpektvollen Worten Luft gemacht. Die Be-

hauptung, Sir Robert Morier werde nur einmal gelegentlich
in dem Briefwechſel genannt, iſt durchaus unrichtig; im Gegen
theit ergiebt ſich aus dem Briefwechſel ein ſehr intimer Ver-
kehr und auch häufige Zuſammenkünfte zwiſchen den beiden
Korreſpondenten und dem engliſchen Staatsmanne, dem bei dem
Plane derſelben die maßgebenden Kreiſe gegen das Bis-
marck'ſche Regiment einzunehmen, die wichtige Rolle, eine
hohe Perſönlichkeit in dieſem Sinne zu berathen und
zu bearbeiten, zugefallen war. Jedenfalls erſcheint nach allen
dieſen Andeuntungen der Briefwechſel und Verkehr des Freiherrn
von Roggenbach mit Herrn Geffcken keineswegs ein ſo harm-
loſer geweſen zu ſein, wie es von der regiernngsfeindlichen
Preſſe gemeiniglich behauptet wird

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Auch geſtern unternahm der Kaiſer mit der

Kaiſerin eine gemeinſame Fahrt durch den Thiergarten.
Nach der Rückkehr konferirte der Monarch längere Zeit
mit den Miniſtern des Krieges und des Kultus, nahm die
regelmäßigen Vorträge entgegen und arbeitete mit dem
Chef des Militärkabinets. Geſtern wurde der ErzbiſchofCrementz vom Kaiſer empfangen und euch zur Zafel zu

gezogen.
Die Kaiſerin Friedrich ſoll wie der Figaro

wiſſen will ſich nach langem Zögern endlich entſchloſſen
haben, von der Erbſchaft der Herzogin Galliera
fünf Millionen Francs anzunehmen.

Der Kronprinz hat der „Kreuzztg.“ zufolge in
der Perſon des zur Zeit bei der deutſchen Botſchaft in
Paris als Militär-Attaché befindlichen Hanptmanns v. Fal
kenhayn einen Militär-Gonverneur erhalten.

Die VII. Reichstagskommiſſion berieth in ihrer vor-
geſtrigen Sitzung die 88 25--26 des Genoſſenſchafts-
geſetzes.

Die 88 25--28 wurden unter Ablehnung aller Abänderungs-
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zweite Satz, der die Auslegung des Genoſſenverzeichniſſes in
Geſchäftslokale der Genoſſenſchaft oder an einer anderen, durch
den Vorſtand bekannt zu machenden Stelle zur Einſicht für
Jeden vorſchreibt, nach längerer Berathung geſtrichen. Eine
lebhafte Debatte wurde über den zweiten Abſatz des 33 ge
führt: der Entwurf beſtimmt hier, daß die Mitglieder des Aufſichtsraths nicht beſoldet ſein dürſten: dieſe Se nn wurde
mit 12 gegen 12 Stimmen geſtrichen; dagegen wurde beſchloſſen,
daß ſie keine Tantième beziehen dürfen. Die s 34—35 wurden
unverändert angenommen. Jn 8 36 ſchlägt der Entwurf vor.
daß einem Vorſtandsmitgliede nur dann von der Genoſſenſchaft
Kredit gewährt werden dürfe, wenn der Auſſichtsrath einſtimmig
die Gewährung genehmigt. Hierzu nahm die Kommiſſion einen
Abänderungsantrag au, der zwar das Erforderniß der Geneh
migung beibehält, aber keine Einſtimmigkeit verlaugt. Jn der
heutigen Sitzung der Kommiſſion wurden die 88 37—48 ange
nommen, wobei zu 8 40 der Zuſatz beſchloſſen wurde, daß
Frauen, wenn ſie nach dem Statut einer Genoſſenſchaft nicht
perſönlich in der Generalverſammlung erſcheinen dürfen, be
rechtigt ſein ſollen, ſich in derſelben durch einen Bevollmächtigten
vertreten zu laſſen. Jm Uebrigen wurden alle zu dieſen Para
graphen geſtellten Abänderungsanträge abgelehnt. Nach Er-
ledigung dieſes Abſchnittes ging die Kommiſſion zu einer General
diskuſſion des Abſchnitts über die Reviſion über, in welcher die
verſchiedenen Antragſteller ihren principiellen Standpunkt dar-
legten. Die Generaldiskuſſion des Abſchnitts wird am Freitag
zu Ende geführt werden.

Die Altersverſicherungs-Commiſſion des
Reichstags hat geſtern Abend und heute Morgen die Vor
lage bis zu S 13 durchberathen und unter unerheblichen
Aenderungen nach dem Regierungsentwurf angenommen.

Geſtern Mittag trat im Reichs-Amt des Innern
unter Vorſitz des Geh. Ober-Regiernngsrath Röſing die
techniſche Seeſchifffahrts- Kommiſſion zuſammen.

Geſtern hielten die konſervative, die nationalliberale
und die freiſinnige Fraktion des Abgeordnetenhauſes eine
Beſprechung in Sachen der Erhöhung der Zivilliſte
ab. Mit Ausnahme eines Theiles der Freiſinnler waren
ſämmtliche Abgeordnete der Erhöhung günſtig geſinnt, und
dürfte, wie die „Nat.-Ztg.“ dazu bemerkt, die Vorlage im
Abgeordnetenhauſe jedenfalls ſehr glatt durchgehen.

Der „Schleſ. Ztg.“ zufolge wird nach der Er
klärung, welche die Konſervativen des Reichstages und des
preußiſchen Landtages gegen das bekannte Pronunciamento
der „Kreuzzeitung“ erlaſſen haben, dem Leiter dieſes Blattes,
Frhrn. von Hammerſtein, der ſelbſt Vorſtandsmitglied
der konſervativen Partei des Abgeordnetenhauſes iſt, kaum
etwas anderes übrig bleiben, als aus dem Vorſtande dieſer
Partei auszutreten. Die Nothwendigkeit ſehen wir
nicht ein. Den Offiziöſen wird Hammerſtein nicht weichen.

Durch einen gemeinſamen Erlaß des preußiſchen
Kultusminiſters und des Miniſters des Jnnern iſt den
Regierungen die allgemeine Durchführung neuer auf die
Beſeitigung der Thierquälerei bei der jüdiſchen
Methode des Viehſchlachtens gerichteten Beſtimm-
ungen als wünſchenswerth bezeichnet worden.

Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt u. a. eine
Petition betreffend den Erlaß bezw. die Verſchärfung ge
fetzlicher Maaßregeln gegen den Waarenwucher zuge-
gangen.

Dem Bundesrathe iſt eine Nachweiſung über die
den einzelnen Bundesſtaaten bis Ende Dezember 1888
überwieſenen Beträge an ReichsSilber, Nickel- und
Kupfermünzen zugegangen. Nach derſelben ſind bis zu
dem genannten Termine von dieſen Münzen überwieſen:
an Preußen für 2877 Millionen, an Bayern 66,1, Sachſen
38,6, ElſaßLothringen 25,7, Württemberg 23,1, Baden
22,1, Hamburg 9,0, Braunſchweig 7,6, Heſſen 2,5, Bremen
2,2 Millionen, Mecklenburg-Schwerin, Sachſen-Weimar,Sachſen Meiningen, Sachſen Coburg Gotha, Anhalt,

SchwarzburgSondershauſen und Reuß j. L. für je etwas
über 1 Million, an die übrigen Bundesſtaaten für je unter
1 Million.

Hinter den Conliſſen im Reichstage ſpielten
ſich während der Sitzung am Donnerstag intereſſante Vor
gänge ab. Bekanntlich hatte der Seniorenkonvent am
Mittwoch beſchloſſen, die erſte Verathung der Kolonial
vorlage am Sonnabend vorzunehmen und nach der erſter
Berathung die Vorlage alsdann an eine Kommiſſion
zu verweiſen. Dieſe Vorſchläge gingen im Weſentlichen
gerade von den Freunden der Vorlage aus. Dieſelben
hielten eine Kommiſſionsberathung ſchon deshalb für an
gezeigt, weil die Regierung ſelbſt in der Begründung der
Vorlage nähere vertrauliche Mittheilungen zur Erläuterung
der Vorlage in Ausſicht ſtellte.

Die Freiſinnige Zeitung erzählt nun: „Als Fürſt Bis
marck von dieſen Beſchlüſſen des Seniorenkonvents erfubr.
zeigte er ſich ſehr ungehalten, fuhr in den Reichstag und ließ
ſich erſt Frhru. v. Franckenſtein, dann Herrn von Bennigſen
herausrufen. Letzterer verweilte über eine halbe Stunde beim
Reichskanzler und kehrte dann mit ſehr geröthetem Antlitz in
den Sitzungsſaal zurück. Der Kanzler hatte verlangt, daß die
erſte Kolonialdebatte ſchon an dieſem Freitag vorgenommep
werde, ohne Kommiſſionsberathung müſſe die zweite Leſung
ſofort folgen. Sowohl Herr von Franckenſtein wie Herr von
Bennigſen wieſen auf die großen Unzuträglichkeiten hin, in den
einmal getroffenen Vereinbarungen etwas zu ändern. Nach den
Verhandlungen mit den genannten Abgeordneten erſchien der
Kanzler im Sitzungsſaal und es ſchien auch eine Zeit lang, als
ob er begabſichtige, nach Schluß der Sitzung bei Beſprechung der
Tagesordnung noch perſönlich einen Verſuch zu machen, vor
dem Plenum eine Aenderung des vereinbarten Geſchäftsplanes
durchzuſetzen. Jndeß zog ſich die Diskuſſion über die Tabak-
ſteuer ſehr lange hin und der Kanzler verließ nach 4 Uhr den
Sihungsſaal.“

Spauitn. Anläßlich des Namenstages des Köntgs
einpfing die Königin eine Deputation des Parlaments und
erwiderte auf deren Glückwünſche, ſie werde die Erbſchaft

anträge miverändert angenommen. Dagegen wurde in s 29 dex hres unvergeßlichen Gemahls getreu bewahren und in



S

e

derſelben Weiſe wie bisher fortfahren, um die Liebe des
Volkes und die Gekechtigkeit der Geſchichte zu verdienen.

Deutſcher Reichstag.
26. Hthuug vom 24. Januar. 1. Uhr.

Am Tiſche des Bundesraths: von Boetticher, von
altzahn.

t Zur Berathung ſteht der Etat der Zölle und Verbrauchs
euern.

Fap Titel „Zölle“, Einnahme 270.800,000 M., bemerkt
Referent Abg. v. Wedell-Malchow, daß die durch Ab

änderung des amtlichen Waarenverzeichniſſes entſtandenen Zwef-
fel bei Gelegenheit der hierzu eingegangenen Petitionen erörtert
werden würden.

Je Woermann (1ugatlib.) erklärt nach dieſer Mittheilung
des Referenten, von der Beſprechung der Angelegenheiten heute
Abſtand nehmen zu wollen. ß

Abg. Hoffmann- Königsberg (natlib.) bittet den Bundes
rath um Auskunft über ſeine Stellung zur Frage der Aufhebung
des Jdentitätsnachweiſes.

lbg. Gehlert klagt darüber, daß das Breunholz, welches
zur SpielwagrenJnduſtrie in Sachſen verwendet würde, nicht
gleich dem übrigen Dre ges zollfrei eingehe.
Staatsſekretär von Maltzahn vertheidigt das von den

(ächſiſchen Behörden in dieſer Beziehung geübte Verfahren.Was den Jdentitätsnachweis betreffe, ſo habe der Bundesrath

neuerdings die um Aufhebung deſſelben an ihn ergangenen
Petitionen abgelehnt.

Sächſiſcher Zoll- und Steuerdirektor Golz: Nach dem
Zolltarif kann gar nicht anders verfahren werden, als wie es
in Sachſen geſchieht. Wir werden aber jeden Vorſchlag, der
auch für dieſe Kategorie von Brennholz Zollfreiheit befür-
wortet, unterſtützen. ßAbg. Struckmann (natl.) wünſcht zu wiſſen, wie der
Bundesrath ſich zu dem Beſchluß des Reichstages betr. die Auf
hebung des Petroleumfaßzolles geſtellt hat.

Staatsſekretär v. Maltzahn: Der Bundesrath hat in
einer Sitzung vom März 1888 den vom Reichstag gefaßten
Beſchluß abgelehnt. Ebenſo hat der Bundesrath beſchloſſen, den

wegen Errichtung eines Reichszolltarif-Amtes keine
olge zu geben.

Die Abg. v. Kardorff und Gamp (R.-P.) führen Klage
darüber daß die Export-Brennereien Hamburgs, welche nach
dem t a das Zollgebiet einbezogen ſind, weil ſie
wegen ihrer baulichen Natur nicht in das Freibafengebiet ver
legt werden konnten,, entgegen den mit Hawbga getroffenen
Vereinbarungen noch nach dem glanſe luß Vergrößerungen
ihres Betriebes haben eintreten laſſen.

Staatsſekretär v. Maltzahn und Geh. Reg.-Rath Neu-
mann erwidern, daß es natürlich nicht die Abſicht der verbün
deten Regierungen geweſen ſein kann, den betreffenden Etabliſſe-
ments größere Privilegien als den andern zu verleihen. Man
werde bezüglich des erwähnten Monitums in eine erneute Er-
örterung eintreten.

Abg. Broemel (Ffreiſ,) bittet den Bundesrath, wenn mög
lich, doch heute ſchon über die Reſultate der bezüglich des Jden
titätsnachweiſes gewünſchten Ermittelungen authentiſche Aus

kunft zu ertheilen eAbg. Graf Mirbach ſchließt ſich dieſem Wunſche an.
Stgaatſekretär v. Maltzahn: Jn der Frage der Aufhebung

des Jdentitätsnachweiſes ſind die Jntereſſen der einzelnen
Theile des Landes keineswegs gleichartig. Die mitwirkenden
Faktoren ſind ſo verſchiedenartig, daß man abſolut nicht vorher
ſagen kann, welches die Folge der Aufhebung ſein würde.

Abg. v. Kardorff bedauert dieſe Stellungnahme, die von
unrichtigen h ausgehe. Einen Verſuch ſollte derBundesrath mit der Aufhebung doch machen. Der koſte nichts
und könne auch keine Nachtheile w.

Staatsſekretur v. hen o lange ſich die Gründefür und gegen die gewünſchte Maßregel die Waage halten,
ſcheint dem Bundesrath ein Eingehen auf das Verlangen der
Aufhebung nicht augezeigt.

Der Titel „Zölle“ wird hierauf genehmigt.
Zum Titel „Tabakſteuer“ 10 023 000 liegt folgende Re

ſolution der Budgetkommiſſion vor: Die verbündeten Regier-
ungen zu erſuchen, den mehrfach hervorgetretenen Klagen und

ünſchen von inländiſchen Tabakbauern gegenüber in eine Prüf
ung der Frage einzutreten, inwieweit eine Erleichterung der
Formen der Veran a und Erhebung der Tabakſteuer, ſowie
der Steuerſätze für Tabak ſich empfiehlt, und das Ergebniß
dieſer Unterſuchung dem Reichstag baldthunlichſt vorzulegen.

Abg. v. Goldfus (Reichsp.) berichtet über die Petitionen
der Tabakbauern aus allen Theilen des Reiches, welche von der
Geſetzgebung Abhilfe für die ihnen durch die Steuerreform von
1879 verurſachten Schäden verlangen, und zwar entweder durch
Erhöhung des Zolles oder durch Ermäßigung der Steuer.Soivohl die Zahl der Tabakbauern wie auch der Umfang der
mit Tabak bepflanzten Fläche ſei ſeit 1879 erheblich zurückgegan-

en, ebenſo das Quantum der Ausfuhr und der Preis der Fa
rikate. Referent beantragt, die Petitionen durch die Beſchlüß-

faſſung über die Reſolutionen für erledigt zu erklären.
Abg. M iget (dkonſ.) hält die Nothlage der deutſchen Ta

bakbauern für ſo bedenklich, daß, wenn nicht dieſer Reichstag,
ſo doch der nächſte durchaus gezwungen ſein werde, die Frage
der Tabakbeſtenerung ſo zu löſen, daß der deutſche Tabakbauer
dem Vaterlande erhalten bleibe. Vor 1878 verhielt ſich der
Steuerſatz zum Zollſatz wie 1: 6; durch die Zollreform wurde
das Verhältniß in 1: 1,88 geändert. Eine unglücklichere Ver
ſchiebung zu Ungunſten des einheimiſchen Fabrikates iſt kaum
e erdacht worden. Die vorübergehende Ueberproduktion im An
ang der achtziger Jahre will man jetzt dem deutſchen Tabak-

bauer Schuld geben. Hand in Hand mit der Degradirung des
einheimiſchen Produktes ſei die Steigerung der Einfuhr ge
gangen. Den Holländern mit ihrem Sumatra-Tabak haben
wir aufgeholfen: der deutſche Tabakbauer geht zu Grunde. Das
Ausland unterdrückt uns geradezu durch billige Preiſe. Redner
bittet um Annahme der vorgeſchlagenen Reſolutionen.

Fürſt Bismarck erſcheint am Bundesratbstiſche.
Abg. Duvigneau (natl.) theilt nicht ganz die Anſchauung

der Vorredner. Namentlich, was den zweiten Theil der Reſo
lution betrifft. Zahlreiche Stimmen aus den Reihen der Tabak-
und Zigarrenfabrikanten widerſprechen entſchieden jeder Er
höhung des Zolles und Ermäßigung der Steuer. Die Einfuhr
hat nicht zugenommen, der Tabakban hat nicht abgenommen.
Widerſpruch rechts.) Der inländiſche Tabagk ſei überdies
tellenweile ein ganz unbrauchbares, ungenießbares Produkt.

Reduer ſtimmt mit einigen Freunden gegen den zweiten Theil
des Antrages.

Abg. Müller (Marienwerder) nimmt das deutſche Fabrikat
i die Angriffe des Vorredners in Schutz und befürwortet

ie Aunahme der Reſolution in ihrem ganzen Umfange.
Staatsſekretär des Reichsſchatzamts von Maltzahn ſagt

eine Unterſuchung der Verhältniſſe zu: ob ſie eine ausgedehnte
Vernehmung von Sachverſtändigen zur Folge haben werde,
könne er nicht feſt verſichern. Aber ſeiner perſönlichen Auf
faſſung nach ſei bei allen verbündeten Regierungen die Meinung
vorhanden, daß die Bevölkerung, welche ſich mit dem Tabakban
befaßt, der Fürſorge für ihre Jutereſſen werth ſei. Dabei wird
man aber immer im Auge behalten müſſen, daß die Einnahmen
des Reiches aus dem Tabak nicht geſchmälert werden Jn Be
zug auf die ſpeziellen Wünſche wegen der Handhabung des
Steuergeſetzes ſchweben Erörterungen. Jch bin bereit, die Be
r 38 n peelehß dahin en die u Dbarurg der

usführungsbeſtimmungen ſo zu geſtalten, daß die Jntereſſender Tabakbauer dabei Berückſichtigung finden. 3 f
Abg. Bulle (freiſ,) erklärt ſich mit dem Antrage der Budget

kommiſſion einverſtanden, ſoweit er ſich nicht auf die Herab
ſetzung der Tabakſtener bezieht. Eine ſolche Maßregel werde
nur zur Ueberproduktion anreizen, unter welcher Tabakhandel
und Tabakbanu gelitten haben.

Abg. Diffens ſpricht ſich ebenfalls in dieſem Sinne aus
und beantragt, in dem Antrage der Kommiſſion die Worte:
„und Steuerſätze auf Tabak“ zu ſtreichen.

Dieſer Antrag wird abgelehnt und der Antrag der Kom
miſſion angenommen.

Schluß 5 Uhr.
Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. (Kolonialvorlage,

Aus dem Landtage
Abgeordnetenhans.

5. Sitzung vom 24. Januar 1689. 11 Uhr.
Am Miniſtertiſche: Herrfurth.
Auf der h ſteht zunächſt die erſte Berathungdes Geſetzentwurfs betreffend die Uebertragung vpolizeilicher Be

fugniſſe in den Kreiſen Teltow und Nieder-Barnim, ſowie im
Stadtkreiſe Charlottenburg an den Polizeipräſidenten zu Berlin.

Abg. von Benda (natl.) beantragt, dieſe Vorlage ſowie
die weiteren Vorlagen wegen der Polizeikoſten einer Kommiſſion
von 28 Mitgliedern zu überweiſen. er

Abg. von Schorlemer-Alſt (Z.) hält eine Kommiſſion
von 21 Mitgliedern für genügend.

Abg. Graf d'Hauſſonville (konſ.) hält eine Kommiſſion
von 21 Mitgliedern für ausreichend. Die vorgeſchlagene Aus-
dehnung der Machtbefugniſſe des Berliner Polizeipräſidenten
auf die Umgegend der Stadt Berlin ſei nothwendig wegen der
hohen Güter, die es in Berlin zu bewahren M

Abg. Zelle (dfr.) empfiehlt eine Kommiſſion von 28 Mit
gliedern; namentlich an dem zweiten Geſetz, betreffend die Poli
zeikoſten, ſind 21 Städte betheiligt, deren Vertretern man doch
Raum geben ſollte, um ihre Seufzer laut werden zu laſſen.

Bei der Abſtimmung über die Frage, ob die Kommiſſion
aus 28 Mitgliedern beſtehen ſoll, ergiebt ſich Stimmengleichheit
(116 gegen 116 Stimmen). Das Haus hat ſich alſo für eineKommiſſion von 21 Mitgliedern entſchieden.

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betr. die
Koſten Königlicher Polizei- Verwaltungen der Stadtgemeinden.

Abg. von Hergenhabhn (natl.) erkennt in der lage
eine geeignete Grundlage zur weiteren Berathung. Die Noth-
wendigkeit der geſetzlichen Regelung dieſer Frage und der
ſtärkeren Heranziehung der Gemeinden zu Polizeikoſten ſei vor
handen, aber man dürfe die Gemeinden nicht zu ſehr überlaſten.
Man müſſe dabei in Betracht ziehen, daß den Gemeinden mit
Königlicher PolizeiVerwaltung ein wichtiger Zweig der kommu-
nalen Verwaltung entzogen ſei. Eine beſondere Begünſtigung
der Städte mit Königlicher Polizeiverwaltung liege nicht vor
dieſe Polizeiverwaltungen ſeien im ſtaatlichen Jutereſſe eingerichtet
und müßten deshalb auch, wie früher Herr v. Puttkamer ansgeführt,
hauptſächlich vom Staate bezahlt werden. Was in der Vor-
lage von den Städten mehr gefordert werde, ſei eine zu hohe
Belaſtung. Herr von Puttkamer hat früher die Uebertragung
eines Viertels der Polizeikoſten auf die Gemeinden als zu hoch
bezeichnet, ſo lange nicht die Gemeinden entlaſtet würden. Die
Städte ſeien durch die neueſten Maßregeln nicht bedeutend ent
laſtet worden. Die Zuwendungen für das Schulweſen, die
Aufhebung der Steuerfreiheit der Ofſiziere und die Kranken-
kaſſengeſeßgebung haben den Städten nicht ſo bedeutende Er
leichterungen gebracht, daß ſie dieſe Mehrbelaſtung ertragen
könnten. Ungerecht ſei es, daß die Städte die Gebände, welche
ſie für die Polizei hergegeben haben, unentgeltlich weiter ge
währen ſollen, während die Miethen von Gebänden vom
Staate übernommen werden ſollen. Ungerecht iſt es ferner.
daß die. Städte, die bisher ſchon einzelne Zweige der Polizei
verwaltung ſelbſt wahrnehmen, wie z. B. die Baupolizei 2e.,
dieſe auf ihre eigenen Koſten weiter führen ſollen. Wäre es
nicht beſſer, den Städten mit Königlicher Polizeiverwaltung
gewiſſe Zweige der Polizeiverwaltung einfach zu übertragen
(Sehr richtig! links.) Redner empfiehlt zum Schluß die Ueber
weiſung der Vorlage an die eben beſchloſſene Kommiſſion.

Abg. Barth (ſreik.): Früher war man beſtrebt, die ſtaat-
lichen Polizeiverwaltungen durch kommunale zu erſetzen, jetzt
iſt, wie man geſagt hat, dieſe idegle Beſtrebung einer rein
materiellen gewichen. Es iſt aber nicht zu vergeſſen, daß
namentlich in den volkreichen Städten des Weſtens das Gefühl
ſich bemerkbar macht, daß die Städte mit Königlicher Polizei
verwaltung nicht blos günſtiger geſtellt ſind in Bezug auf den
Geldpunkt, ſondern der Staat nimmt ihnen die ganze Verant-
wortlichkeit für die Aufrechterhaltung der Ordnung ab. Man
ſagt den Städten müßte die Wohlfahrtspolizei übertragen
werden. Es iſt nicht leicht zu ſagen. was Wohlfahrtspolizei iſt.
Die Koſten werden durch eine Treunung der Polizei in zwei
Verwaltungen nicht vermindert, ſondern eher vermehrt. Die
Städte über 10000 Seelen haben in der vorigen Seſſion ge-
beten, de der Staat ihnen die Erſparniſſe, welche er in Folge
dieſes Geſetzes macht, als Beihilfe zu ihren Polizeikoſten über-
laſſen möge. Wo bleiben dann die Städte uit weniger als
10000 Seelen, die doch in erſter Linie hilfsbedürſtig ſind
Beſſer wäre es wohl, wenn man die Erſparniſſe verwendete
für die Errichtung neuer Königlicher Polizeien in den Städten
des Weſtens, wo ſie nothwendig ſind. Verſchiedene Spezial-
fragen, namentlich auch das Fortbeſtehen früherer Verträge
können nur in der Kommiſſion erledigt werden.

Abg. Dr. Krauſe (nat.-lib., Königsberg i Pr.) beſtreitet, daß
die Vorlage dem Prinzip der Gerechtigkeit entſpreche; es werden
einzelnen Städten Ausgaben auferlegt, die anderen nicht zu
fallen, weil ſie beſondere Verträge haben. Den Städten mit König-
licher Polizeiverwaltung iſt ein wichtiges Selbſtverwaltungsrecht
genommen, das hat man dabei nicht zu vergeſſen. Wenn die
polizeilichen Funktionen in der Hand der Stadtverwaltung ver
einigt ſind, werden dieſelben billiger wahrgenommen werden
können und es werden auch manche Anforderungen an die Stadt
nicht geſtellt, welche jetzt von der ſtaatlichen Verwaltung erhoben
werden. Gerecht iſt es nicht, den 21 Städten etwas zu nehmen,
was man ihnen gewährt hat, richtiger wäre es, den 171 Städten,
welche ſich mehr belaſtet fühlen, einen Theil ihrer Polizeikoſten
zu vergüten und auf dem platten Lande einen ähnlichen Zuſchuß
u gewähren. Man ſollte die Zweige der Polizeiverwaltungden Städten überweiſen, an welchen der Staat kein Jntereſſe

hat. Für Sicherheitspolizei u. ſ. w. könnten dann die Städte
einen Zuſchuß zahlen. Bei den Zuſchüſſen, wie ſie jetzt nach den
Köpfen der Bevölkerung gezahlt werden ſollen, werden einzelne
Städte mehr belaſtet, als es nach der früheren Vorlage der Fall
war. Man ſollte feſtſetzen, daß die Zuſchüſſe der Städte höch-
ſtens der Koſten betragen.

Miniſter des Jnnern Herrfurth: Die Vorlage entſpricht
lediglich den Anträgen und Wünſchen, welche aus dieſem Hauſe

eltend gemacht worden ſind. Von einer Aenderung des Umſonges und des Begriffs Königlicher Polizeiverwaltung, von
einer theilweiſen Uebertragung der Polizei auf die Städte han-
delt die r Wenn die Herren, welche ſolche Fragenihre Wünſche in m einer Reſeienget Kenntniß
der Regierung bringen wollen, ſo wird die Königliche Regierung
dieſe Wünſche in Erwägung ziehen. Ein Bedürfniß zu einer
Aenderung erkennt ſie nicht an. (Hört! hört! links.) Wenn An
träge auf Einrichtung neuer Königlicher Polizeiverwaltungen
bervortreten ſollten, wird die Reema ſie von Fall zu Fall
erörtern. Solchem Vorgehen ſteht der vorliegende Entwurf
nicht entgegen, ſondern er regelt nur die Art und Weiſe der
Koſtentragung. Es iſt eine ungerechte Bevorzugung gewiſſer
Städte, wenn ihnen in Folge des bekannten Erkenntuiſſes der
gebe Theil ihrer t erſtattet wird nf Koſten der

lllgemeinheit. Königliche Polizeiverwaltungen ſollen im öffent
lichen Jutereſſe eingerichtet werden, ohne daß der Stadt eine
Mehrleiſtung oder Erleichterung daraus erwächſt. Die Koſten,
welche die Stadt ihrerſeits für ihre Ortspolizei hätte auf
wenden müſſen, ſollen nicht erſeßt werden. Wie viel die
Stadt hätte aufwenden müſſen, ergiebt ſich aus einem Vergleich
mit anderen Städten gleicher Größe; die darüber angeſtellten
Erhebungen ſind der Begründung beigelegt. Die Beträge,
welche für den Kopf der Bevölkerung als Polizeikoſten er
mittelt ſind, ſind ſogar noch mit 25-38 Pfennigen niedriger,
wie als Grundlage in der Berechnung angenommen. Für Ber-
lin beruht der Satz allerdings auf einer mehr oder weniger
willkürlichen Schäßzung. Er entſpricht der arithmetiſchen
Steigerung, welche eintreten muß mit Rückſicht auf die große
Bevölkerungszahl von Berlin. Der Entwurf beſeitigt den An
trag des Herrn von Eynern, der den Städten ohne Königliche
Polizeiverwaltung einen Zuſchuß aus Staatsmitteln gewähren
ſollte; jetzt müſſen alle Städte einen gleichen durchſchnittlichen
Aufwand für ihre Polizei machen. Jn manchen Städten iſt
ein ſtaatliches Jntereſſe für die Aufrechterhaltung Königlicher
Polizeiverwaltung nicht mehr erkennbar: ſie wollen aber auf
die ſtaatliche Zuwendung nicht verzichten. Wenn ſie ebenſo viel
bezahlen müſſen, als wenn ſie ſelbſt die Polizei übernehmen,
werden ſie vielleicht auf eine Königliche Polizei verzichten.

u

„„Abg. v. Heydebrand-Militſch erklärt ſich für eine kon
miſſariſche Berathung der Vorlage.

Abg, Zelle (dfr.); Der Miniſter hat ſich darauf berufen,
daß die Vorlage auf Anträgen des Hauſes beruhe. Wenn das
Haus noch einmal vor die Frage geſtellt würde, ob es die be
treffenden Anträge annehmen wolle, ſo würde es vielleicht
anders beſchließen. Jetzt bei der günſtigen Finanzlage würde
man ſich wohl hüten, dem Staat eine Einnahme von 3 Mill
Mark zu ſichern, namentlich da die Städte üherall dem Bei
ſpiel des Staates folgen und die unterſten beiden Stufen der
Klaſſenſteuer frei laſſen müſſen. Durch dieſen Einnahmeausfall
werden die Finanzen der Gemeinden ſehr ſtark belaſtet, ſo daß
vielleicht, wenn die Polizeikoſten erhöht werden, eine Entlaſtung
der unteren Klaſſenſteuerſtufen nicht möglich ſein wird. Der
Staat kann nur an der Sicherheitspolizei ein Jntereſſe
haben, es wäre alſo endlich an der Zeit, wenn man die
geſammte Wohlfahrtspolizei den. Gernieinden übertragen
würde. Heute iſt es nicht blos ein Mann aus der Stadt
verwaltung, der Recht für die Städte verlangt, ein Polizei
präſident hat ſich ebenfalls r Die Sicherheits-
polizei kann man leicht herausſchälen aus dem geſammten Un
fange der Polizei, das hat der Miniſter ſelbſt in der vorber
berathenen Vorlage bewieſen, durch welche dem Polizeipräſi
denten von Berlin die Sicherheitspolizei in den Vororten über-
wieſen wird. Es werden in der Vorlage manche Dinge zur
Polizei gerechnet, die eigentlich nicht dazu gehören. Redner geht
dann auf die ſpeziellen Verhältniſſe Berlins ein und bittet das
Haus um wohlwollende Beurtheilung der Berliner Verhältniſſe
mit den Worten Othello's: „Seid mir nicht abhold meiner
Farbe wegen.“

Abg. v. Eynern (nugat-lib.) iſt mit der Vorlage im Großen
und Ganzen einverſtanden, aber es würde ſich vielleicht als
nothwendig herausſtellen, die höchſte Belaſtung auf die Hälfte
der Polizeikoſten feſtzuſetzen und eine Ermäßigung der Beiträge
eintreten zu laſſen, wenn beſtimmte Zweige der Polizei auf die
Stödte übertragen werden. Berlin will die Staatsunterſtühung
beibehalten, weil ſonſt die Zuſchläge zueden Staatsſteuern für
kommunale Zwecke erhöht werden müßten: dafür ſollen alle
preußiſchen Steuerzahler bezahlen. Berlin bezahlt nur 100 Pro-
zent der Stgatsſteuern als Zuſchlag, während Städte im Weſten
bis zu 500 Prozent Zuſchlag erheben. (Hört!) Herr Krauſe hat
eine ausgleichende Gerechtigkeit für die 171 Städte ohne König-
liche, Polizeiverwaltung vermißt, vielleicht geht mein Antrag
durch, dieſen Städten für ihre Polizei einen Staatszuſchuß zu
gewähren. Die Trennung der Wohlfahrtspolizei könne bei
dieſem Geſetz nicht geregelt werden.

Abg. Langerhans beantragt, für die Berathung dieſes
Geſetzes die vorher beſchloſſene Kommiſſion um 7 Mitglieder zu
verſtärken.

Das Haus tritt dieſem Beſchluſſe bei.
Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfes betreffend

die Abänderungen mehrerer Beſtimmungen der Geſetzgebung
über die Stempelſteuer.

Abg. Goldſchmidt (dfr) vermißt in der Vorlage eine
Ermäßigung des Kaufſtempels und bedauert, daß die Ge-
noſſenſchaften der Stempelſteuer unterworfen werden ſollen.
g7 de dingt Verweiſung an eine Kommiſſion von 21 Mit-
gliedern.

Abg. von Below-Saleske (konſerv.) ſpricht dem Finanz-
miniſter ſeinen Dank für die Vorlage aus, bittet aber, noch fol
gende Mi berückſichtigen, nämlich eine Stempelermäßigung
für milde Stiftungen: ferner für den Verkauf kleiner Stellen
zur Anſiedlung kleiner Landwirthe, die ſehr nothwendig iſt, weil
im Oſten die Arbeitskräfte wenig zahlreich ſind, ſeitdem die
ruſſiſchen Arbeiter aus Rußland nicht mehr zu uns kommen.
Jm gen et für Poſen haben wir ähnliche Stempel-
Ermäßigungen. Endlich ſollte der Fideikommißſtempel er-
mäßigt werden. Der Ausfall an Einnahmen in Folge dieſer
Ermäßigungen dürfte nicht ſo groß ſein. Die Vorlage bitte
ich der um 7 Mitglieder verſtärkten Juſtizkommiſſion zu über
weiſen.

Abg. Hauſen (freikonſerv.) ſpricht zu Anfang dem Miniſter
ſeinen Dauk für die Vorlage aus, mit welcher er vollſtändig
einverſtanden iſt. Der Ermäßigung des Stempels für Stift
ungen könne er auch nur zuſtimmen. Daß der Jmmo-
biliarübertragungsſtempel nicht berückſichtigt iſt, iſt bedauerlich,
aber wegen dieſes Umſtandes ſollte man das Geſetz nicht ab

Die Vorlage ſollte der Budgetkommiſſion überwieſen
werden.

Abg. Seer (natl.) iſt ebenfalls mit der Vorlage einverſtan
den und bittet, dieſelbe einer beſonderen Kommiſſion von 14
Mitgliedern zu überweiſen.

Finanzminiſter von Scholz: Die Möglichkeit der Stempel-
kontrole für Genoſſenſchaften ſoll geſchaffen werden; das
iſt keine beſondere Belaſtung der Genoſſenſchaften, zur
Erfüllung der Stempelpflicht ſollen ſie nicht erſt ange
halten werden. Bedenklich iſt dieſe Maßregel alſo keineswegs.
Den Wünſchen des Herrn von Below kann ich kein Gehör zu
ſagen. Eine Reviſion des Erbſchafts- und Stempelſteuergeſeßes
wird ja wohl einmal nothwendig werden, aber ſie erfordert
eine ſehr umfaſſende Vorarbeit. Von einer Ermäßigung des
Jmmobiliarſtempels bitte ich jetzt ganz abzuſehen. eſer
Stempel iſt leineswegs ſehr hoch bemeſſen: er iſt in anderen
Staaten viel höher und ſeine Ermäßigung nicht gerade ſehr
dringlich. Die Ausfälle würden bei einer Ermäßigung des
Kauſſtempels ſehr viel höher ſein, als bei den anderen Stempeln
das iſt bei der Unſicherheit unſerer Finanzlage nicht aus dem
Auge zu laſſen.

Die Vorlage wird einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern
überwieſen.

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betr. die
Reliktenbeiträge der Volksſchullehrer.

Abg. Knörcke (dfr.) will der Vorlage nicht widerſprechen,
obgleich ſie nicht gauz den Wünſchen entſpreche, welche die
Lehrer in dieſer Beziehung hegen. Dieſe Regelung hätte man
im vorigen Jahre ſchon machen können. wäreauch eine beſſere Bemeſſung der Penſionen für die Wittwen
und Waiſen die jetzt viel zu niedrig ſind. Die Lehrer würden
gern noch Beiträge zahlen, wenn die Penſionen etwas erhöht
würden. 250 Mark Jahrespenſion für eine Lehrerwittwe ſei
nicht hinreichend. Dabei bleiben die Wittwen immer noch auf
die Wohſthätigkeit angewieſen. Die Kommiſſion, welche einge
ſetzt werden ſollte, wird dieſe Frage in's Auge faſſen müſſen.

Abg. Kropatſcheck (konſ.): Von allen den Forderungen,
welche Herr Knörcke jetzt ſtellt, war in dem Antrage ſeiner
Partei in der vorigen Seſſion nicht die Rede. Die Lehren
ſtellen in ihren Petitionen Forderungen von einer Höhe, die
keinem Beamten gewährt werden. Eine beſſere Berückſichtigung
der Lehrerwittwen mit mehreren Waiſen iſt vielleicht noth
wendig. Aber wir dürfen nicht vergeſſen, daß wir es hier
gar nicht mit Staatsbeamten zu thun haben. Die Vorlage
enthält nur das, was die Freiſinnigen im vorigen Jahre be-
antcagt haben. Die Lehrer, welche nicht Volksſchullehrer.
aber Mitglieder dieſer Kaſſen ſind, fallen nicht unter dieſes
Geſetz. Dadurch wird ihre Lage verſchlechtert, trotzdem ſie
mehr Mitleid verdienen als die Lehrer der Volksſchulen
Die Verhältniſſe dieſer Lehrer ſollten hinſichtlich ihrer Penſionen
und der Alterszulagen geregelt werden. Die Vorlage bitte ich
der Unterrichtskommiſſion zu überweiſen.

Abg. Enuneccerus (natlib.) empfiehlt ebenfalls die Er-
höhung der Wittwen und Waiſenpenſionen, wenn auch nicht in
der Höhe, wie Herr Knörcke verlangt. Dem Wunſche des Herrn
Kropatſcheck in Bezug auf die Lehrer, welche nicht eigentlich
Volksſchullehrer ſind, ſchließe ich mich an.

Abg. v. Balan (freikonſ.) glaubt auch, daß der Geſetzent
wurf einer Erweiterung bedürfe, ſowohl in Bezug auf die Höhe
der Penſionen der Wittwen, als auch in Bezug auf die Bei-
träge der Gemeinden für dieſen Zweck. Alle dieſe Fragen
können am beſten in einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern ge-
vrüft werdeu.

Abg. Graf Hue de Grais glaubt, daß es ſich erreichen
laſſen werde, die Lehrer welche von dieſem Geſetz noch aus-
geſchloſſen ſeien, in daſſelbe hineinzubringen.

Abg. Slöcker: Herr Knörcke hat der Sache keinen Dienſt
geleiſtet durch ſeine Uebertreibungen und dadurch, daß er über
den Antrag der freiſinnigen Partei hinausging. Die Lehrer
werden nicht alle damit einverſtanden ſein, daß ihre Thätigkeit
aufgewogen wird lediglich durch preußiſchen Kurant. Wenn für
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die Wittwen und Waiſen etwas gethan werden kann, bin ich
damit einverſtanden, denn ich habe als Lokalſchulinſpektor ge
ſeben, welche Nothlage oft beſteht.

Die Vorlage wird der Unterri überwieſen.
Schluß 37. Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr.

aeigins des Regierungsbezirks Schleswig. Kleinere Vor
agen.

Erdkuude, Kolonien, Reiſen.
Wie man der V. Z. mittheilt, wird zu den Be

gleitern „Wißmanns und den Führern der anzuwerbenden
Kolonialtruppe außer dem ſchon genannten Lieutenant
v. Graveureuth auch der Lieutenant von St. Paul
Jllaire gehören, welcher längere Zeit im Dienſte der
Deutſchoſtafrikaniſchen Geſellſchaft ſtand. Der Dr. Bu-
müller, der wiederholt als Theilnehmer genannt wurde,
hat ſich aus eigenem Antriebe und auf eigene Koſten der
Expedition angeſchloſſen. Er iſt ein im Beſitze reichlicher
Mittel befindlicher Philologe.

Sidney, 23. Jauuar. Hier eingegangenen Nachrichten
zufolge iſt Malietoa, der frühere König von Samoag, an
Bord der deutſchen Kreuzerkorvette „Olga“ von Aden nach den
MarſhallJnſeln gebracht worden, wo er bleiben wird.

Waſhington, 23. Januar. Der Ausſchuß des Senats
für auswärtige rnkelg n eeze beantragte W Zuſätze zum
diplomatiſchen Konſularbudget, welche Ia eſtimmt ſein ſollen,
die amerikaniſchen Jntereſſen auf Samoa zu ſchützen.
Zu dieſem Zwecke ſollen 500000 Dollars und ferner 100000
Dollars, zur Verbeſſerung der Anlage einer Kohlenſtation auf
dem Hafen Pago-Pago bewilligt werden.

Waſhington, 24. Januar. Der amerikaniſche
Konſul in Samoa, Sewell, erklärte vor dem Senatsaus-
ſchuß für auswärtige Angelegenheiten welcher gegenwärtig die
Samoa-Frage erörtert, der britiſche Konſul auf Samoa handle
ſeit den letzten drei Jahren im Einvernehmen mit dem deutſchen
Konſul. Zwiſchen Deutſchland und Großbritannien beſtehe ein
Abkommen, nach welchem Letzteres ſich in Samoa neutral ver-
halten ſolle. Kraft dieſes Abkommens ſollten Deutſchland von
Samoa England von den Tonga z und ſchließlich auch
von Hawaii Beſitz ergreifen. Auf Befragen des Ausſchuſſes,
welche Wirkung die rn n eines weiteren amerikaniſchen
Kriegsſchiffes nach Samog auf die Deutſchen ausüben würde,
antwortete Sewell, auf Grund der dem Admiral Kimberly er-
theilten Jnſtruktionen würden die Vertreter der Unionsſtaaten
die wirkliche Urſache der Wirren auf Samoa nicht er-
reichen können.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Halle. Jm Anfang des Winters 1888 hielt der

„Verein Amerikaniſcher Nationalökonomen und
Statiſtiker“ ſeine jährliche Generalverſammlung in
Philadelphia, Pa. ab. Jn derſelben wurde Profeſſor
Dr. J. Conrad hier, deſſen Namen weit über die Grenzen
unſeres engeren Vaterlandes hinausreicht, zum „Ehren-
mitgliede“ genannter Geſellſchaft einſtimmig erwählt und
zwar mit der ſchmeichelhaften Motivirung, daß derſelbe
„ſtets für die Publikationen und Beſtrebungen aller
Kulturſtaaten, namentlich auch der amerikaniſchen, ein an
erkennendes und ermunterndes Wort gehabt habe.“ Dieſe
Ernennung zum Ehrenmitgliede wird noch ehrenvoller da
durch, daß genaunter Verein bis jetzt nur elf derartige Mit-
glieder auserkoren hat.

„Jen a. Die Privatdozenten Dr. Walther und
Dr. Kückenthal werden, wie ſchon erwäht, die Stadt verlaſſen,
um eine Nordpolfahrt zu unternehmen, welche bei günſtigen
Umſtänden in den nördlichen Eisregionen bis Ende des Jahres
dauern dürfte.

Hamburg. Profeſſor Eimer in Tübingen wurde
zum Direktor des hieſigen natur hiſtoriſchen Muſeums
erwählt.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Das alte weltberühmte Verlagsgeſchäft J. G.

Cotta ging, durch einen am 23. zu Stuttgart abgeſchloſſe
nen Vertrag, in den Beſitz der Gebrüder Kröner über
und zwar in ſeiner Geſammtheit und mit der Firma unter
Einſchluß der „Allgemeinen Zeitung“ inMünchen.

Protokoll über die Geſammtſitzung der
Hanudelskammer

vom 11. Januar 1889.
I. Herr Kommerzienurath Bethcke theilt mit, daß die mit
Schluß des verfloſſenen Jahres ausgeſchiedenen Herren: Guſt.
Kuntze, Heinrich Werther beide zu Halle a. S., F. F. Knabe-

de D irektor E. Voigt-Bitterfeld, Kaufmann O. Boden-
urg-Eisleben, Direktor Kramer-Eisleben, Direktor L. Maaß-

Eisleben und, Kommerzienrath L. Bethcke zu Halle a. S. wie-
dergewählt ſeien und die Wahl angenommen hätten. Nur eine
Veränderung ſei vorgekommen, indem an Stelle des Herrn
Donalies-Zeitz Herr Clingeſtein-Zeitz gewählt worden wäre.
Redner begrüßt die wieder reſp. neugewählten Mitglieder aufs
ſfrwidüigre und giebt der Hoffnung Ausdruck, daß ſie, nachdem
ie die Wahl angenommen, ſich auch gern an den Arbeiten der

Handelskammer betheiligen würden. Zu den Wahlen ſelbſt
bemerkt Reduer, daß die Betheiligung ſeitens der Kaufmann-
ſchaft eine ſehr geringe geweſen ſei.
2. Mit je 20 von 22 abgegebenen Stimmen wurde Herr

Kominerzienrath Bethcke zum Vorſitzenden der Handels
kammer, Herr Jung zu deſſen Stellvertreter für das laufende
Jahr W engr gewählt

3. Nach dem Referate des Herrn Jung wird in die Wahl
n eher mif ſionen eingetreten und folgendes Ergebniß
eſtgeſtellt:

1. Kommiſſion zur Erledigung eiliger Sachen die Herren:
Kommerzienrath Bethcke, Jung, Kommerzienrath Steckner,
Werther, Riedel, Hofmeiſier. Vorſitzender: Herr Kommerzien
rath Bethcke. z

2. Haudelskommiſſionen die Herren: Jung, Kommerzienrath
Steckner, Werther, Riedel, Hofmeiſter, Bode, Müller, Boden-
burg, Eichhorn, Pilz, Schulze. Vorſitzender: Herr Jung.

3. Gewerbekommiſſion die Herren: Jung, Reinicke, Kuntze,
Werther. Riedel, Bode, Bodenburg, Knabe, Maaß, Fiſcher.
Vorſitzender: Herr Reinicke.

4. Verkehrskommiſſion die Herren: Jung, Reinicke, Stadt
rath Ernſt, Kommerzienrath Steckner, Hofmeiſter, Müller, Eich
horn, Knabe, Mann, Schmidt, Voigt, Bourzutſchky, Clingeſtein.
Vorſitzender: Herr Stadtrath Ernſt.

Finguzkommiſſion die Herren: Kommerzienrath Steckner,
Müller, Fiſcher, Schmidt, Kramer. Vorſitzender: Herr Kom
merzienrath Steckner.

6. Kommiſſion für die Zuckerinduſtrie die Herren: Reinicke,
Kommerzierath Steckner, Kuntze, Werther, Riedel, Clingeſtein
Vorſitzender: Herr Kunßze.

7. Kommiſſion für die Montaninduſtrie die Herren: Berg
rath Biſchof, Bode, Maaß, Mann, Voigt. Vorſitzender: Herr
Bergrath Biſchof.

4. Feſtſetzung des Etats für das Jahr. Der Referent
Herr Bode führt die einzelnen Poſitionen des Etats vor und
vergleicht ſie mit den entſprechenden im verfloſſenen Jahre.
Der Etat balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 13 350
zu deren Deckung der Herr Referent einen Handelskammer-
beitrag von 7 der Gewerbeſtener zu erheben vorſchlägt. Die
Herab ung von 8 im Vorjahre auf 7 ſei möglich, da aus
den noch verfügbaren 1888er Einnahmen 874,77 in den neuen
Etat eingeſtellt werden könnten.

Herr Direktor Voigt-Vitterfeld ſpricht ſich g gen die Herab
ſetzung der Handelskammerbeiträge von 8 auf 7 9 aus

u

und beantragt, vorerſt bei dem jetzigen Sahe von 8 h zu
verbleiben: denn es ſei ſchwierig, für ſpätere Jahre die Bei
rüge wieder zu erhöhen, namentlich, wenn ſchon vielleicht im
i Jahre wieder zu dem Satze von 8 geſchritten werden
müßte.

Herr Direktor Mann- Naumburg iſt nicht für eine Ueber
ſchreitung des Steuerſatzes von 7 der Gewerbeſteuer und
bittet, ſtets die Ueberſchüſſe des Vorjahres in den neuen Etat
einzuſtellen. Sollte jedoch der Satz von 7 überſchritten
werden, ſo bittet Reduer, die Bedürfniſſe der Kammer anzu
geben, welche dieſen höhern Steuerſatß nothwendig machen.

Herr S Bethcke erinnert hierauf an die
Verhandlungen, welche in der erſten Geſammtſilzung des vorigen
Jahres über dieſelbe Frage geführt worden ſeien, und erwähnt,
daß man es damals dem Präſidium überlaſſen habe. die Höhe
des Steuerſatzes zu beſtimmen. Für das laufende Jahr mache
ſich die Erhebung eines Satzes von 8 o nicht nothwendig. Man
möge daher beſchließen, nur 7„auszuſchreiben.

Nachdem nun noch Herr Kommerzienyrath Steckner aus-
geführt hatte, daß die Handelskammer noch ein kleines Kapital-
vermögen beſitze und dadurch Verlegenheiten ausgeſchloſſen
wären, zieht Herr Direktor Voigt ſeinen Antrag zurück.

Es wird darauf beſchloſſen, den Etat, wie aus der Anlage
erſichtlich, in ſeinen einzelnen Theilen und mit dem Geſammt
betrage von 13 350 in Einnahme und in Ausgabe zu ge-
nehmigen und bei dem Herrn Regierungspräſidenten die Er
hebung eines Handelskammerbeitrages vön 7 der Gewerbe-
ſteuer zu beantragen.

Die Herren Bode und Müller werden hierauf zu Revi-
ſoren der Jahresrechnung für 1888 ernannt und uehmen die
Wahl an. Herr Kommerzieunxath Steckner wird zum Ren-
danten gewählt, welcher die Wahl ebenfalls annimmt.

Herr Kommerzienrath Bethcke ſpricht letzterem den ganz be
ſonderen Dank der Kammer dafür aus, daß er die mit dieſem
Amte verbundenen Mühen erneut übernehmen will.

5. Die vom Königlichen Miniſterium genehmigte
Börſenordnung der Stadt Halle a. S. betreffend.
Der Referent Herr Jung führt aus, daß die Halleſche Getreide
und Produkten-Börſe ſich ſchon ſeit Jahren bemüht habe, eine
ſtaatlich genehmigte Börſenordnung zu erhalten. Nach viel-
fachen Erörterungen habe der Herr, Miniſter für Handel und
Gewerbe am 22. November v. J. die Börſenordnung für die
Stadt Halle a. S. genehmigt. Nach derſelben ſei die Börſe unter
die Aufſicht der Handelskammer geſtellt. Die Aufſichtsrechte der
Handelskammer ſeien folgende: Jm Dezember jedes Jahres habe
die Handelskammer die Höhe des Beitrages, den die Beſucher der
Börſe zu entrichten haben, für das kommende Jahr feſtzuſehen.
Die Verwaltung der Börſe werde von einer aus 18 Mitgliedern
beſtehenden, von den Beſuchern der Börſe jedesmal auf 2 Jahre
zu wählenden Kommiſſion (Börſenkommiſſion) unter Aufſicht der
Handelskammer geführt. Die Wahl der Kommiſſion erfolge
unter Leitung eines Kommiſſars der Handelskammer. Außerdem
bleibe die Genehmigung der Beſtimmungen über die Producte und
Wagren, welche zur Notirung gelangen ſollen, ſowie der für die
n der Produkte und Waaren etwa einzuführenden allge
meinen Schlußſcheinbeſtimmungen und der Beſtimmungen über
die Zuſammenſetzungvon Sachverſtändigen-Kommiſſionender Han
delskammer vorbehalten. Wünſche und Beſchwerden von Vörſen-
beſuchern ſeien bei der Börſenkommiſſion und, ſofern deren Ent
ſcheidung nicht befriedigt, bei der Handelskammer und in weiterer
und letzter Jnſtanz bei dem Königlichen Herrn Regierungs-
Präſidenten zu Merſeburg anzubringen. Der Etat der Börſe
ſei der Handelskammer zur Genehmigung einzureichen, wie auch
eine Abſchrift der geprüften Rechnung zur Kenntuißnahme.
Aenderungen in der Börſenordnung erfolgen durch Beſchluß der
Handelskammer nach Anhörung der Börſenkommiſſion unter
Genehmigung des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe.

Herr Kommerzienrath Betbhcke weiſt hiernächſt auf die
Schwierigkeiten hin, welche bei dem Zuſtandekommen der Bör-
ſenordnung obgewaltet hätten, und auf die Umſtände, durch
welche daſſelbe ſo ſehr verzögert worden ſei. Ge
treide- und ProduftenBörſe habe natürlich den Wunſch haben
müſſen, die ſtaatliche Anerkennung zu erlangen, damit die No-

das Gewicht einer amtlich anerkannten Börſe beſäßen.
Darüber wären die Vertreter der Börſe in Zweifel geweſen, ob
ſie ſich unter dieKgl. Reg. oder unterdieHandelskammier ſtellen ſoll
ten; nachdem der Herr Miniſter nun aber in dem letzteren Sinne
entſchieden und die ſonſtigen Wünſche des Vorſtandes vielfach

berückſichtigt habe, ſei es ihm erfreulich, konſtatiren zu können,
daß auch der Börſenvorſtand darüber erfreut ſei, endlich ſein
Ziel erreicht zu haben. Nach dieſen Ausführungen wählt die
Kammer Herrn Karl Jung zum Kommiſſariuns für eine zu be
rufende Börſenverſammlung, in welcher der Vorſtand zu er
nennen ſein wird.

6. Beſchlußfaſſung über den Antrag des Deutſchen
Handelstages, das Markenſchutzgeſetz betreffend.
Herr Kommerzienrath Steckner bemerkt als Referent, daß
dieſer Gegenſtand die Kammer ſchon öfter beſchäftigt habe.
Nicht nur viele der bedeutenderen Handelskammern, ſondern
auch der Deutſche r habe in Bezug auf eine Aenderung
des Markenſchutzgeſetzes mehrfach Berathungen gepflogen. Neuer
dings habe der letztere um ein nochmaliges Gutachten bei den
Handelskammern Umfrage gehalten. Die Handelskammer habe
darauf, um dem Deutſchen Handelstage ſachgemäßes Material
unterbreiten zu können, ein Rundſchreiben an ſämmtliche Fir-
men im Handelskammerbezirke, welche ein eingetragenes Zeichen
beſitzen, geſandt. Von 36 Firmen hätten aber nur 2 geant-
wortet: ein Zeichen, daß der Markenſchutz in unſerem Bezirke
bei den hier betriebenen Jnduſtriezweigen von keiner erheblichen
Bedeutung ſei. Auch von dieſen 2 Firmen ſeien weſentliche
Vorſchläge zur Aenderung nicht gemacht worden. Die eine
wünſcht eine Aenderung des Geſetzes in Bezug auf die Aehn-
lichkeit der eingetragenen Zeichen, die andere giebt dem
Wunſche Ausdruck, daß es im Jntereſſe der deutſchen Jndu-
ſtrie nicht geſtattet werden möchte, daß ausländiſche Firmen
ein Zeichen zur Eintragung im dentſchen Zollgebiete anmelden
können. Der Deutſche Handelstag hat die Unterlagen ausge-
arbeitet, nach welchen das jetzt beſtehende Verfahren der Ein-
tragung einer durchgreifenden Aenderung unterzogen werden
könnte, wobei ſtatt des Anmeldeverfahrens an das Aufgebots-
verfahren gedacht iſt.

Die Form, wie die Ausführung geplant iſt, wurde dann
von dem Herrn Referenten noch eingehend erörtert und der

geſtellt, daß ſich die Kammer für die Einführung des
oAufgebotsverfahrens erklären möchte.

Herr Kommerzienrath Bethcke greift auf die Verhandlungen
zurück, welche über dieſe Frage im Schooße des Deutſchen Han
delstages ſtattgefunden haben. Jn der genannten Körperſchaft
ſeien bei den letzten Beſprechungen die Meinungen noch ſehr
etheilt geweſen und die Gegenſätze, welche dabei hervorgetreten,
ätten es nothwendig erſcheinen laſſen, noch weitere Erheb-

ungen anzuſtellen. Die hieſige Kammer ſei nach ſeiner Anſicht
gar nicht in der Lage, eine beſtimmte r einzunehmen,
da der Markenſchutz für die im Bezirke der Halleſchen Handels-
kammer vorwiegend heimiſche Jnduſtrie keine hervorragende
Bedeutung habe und da, wie ſchon mitgetheilt, von 36 befragten
Firmen nur 2 mit Wünſchen an die Handelskammer herange-
treten wären. Unter dieſen Umſtänden ſolle man lieber von der
Abgabe eines Gutachtens Abſtand nehmen. Redner empfiehlt
in dieſem Sinne an den Deutſchen Handelstag zu berichten.

Herr Riedel bemerkt, daß er dem Beſtreben nach Verbeſſer-
ung des Geſetzes ſympathiſch gegenüberſtehe, doch ſei die Ma-
terie außerordentlich ſchwierig. Wenn man ein ausführliches
Gutachten über das betreffende Geſetz abgeben wolle, müſſe
man ſich völlig informirt wiſſen, und da hierzu noch ein ein-
gehendes Studium aller einſchlägigen Verhältniſſe nöthig wäre,
dazu aber Zeit und Gelegenheit fehle, ſo ſchlage auch er Zurück-
haltung vor.

Nachdem ſich hierauf noch Herr Knabe an der Beſprechung
betheiligt hatte und der Herr Referent den Vorſchlägen des
Vorſitzenden beigetreten war, wird beſchloſſen, an den Deutſchen
Handelstag zu berichten, daß nach den Erhebungen der Kam-
mer der Markenſchutz für den hieſigen Bezirk von ſo geringer
Bedeutung ſei, daß man mit Abänderungsvorſcblägen für die
Geſetzgebung nicht hervortreten könnte. Bei dem Mangel an
eigenen Erfahrungen auf dieſem Gebiete habe es die Kammer
für richtig gehalten, davon Abſtaud zu nehmen.

(Schluß folgt.

Jndnſtrie, Kgprdet, Finanzeu.
Die Actien der Roſitzer Zuckerfabrik Geſellchaft

ollen in der nächſten Woche durch die Anglodeutſche Bank an
er Hamburger Börſe eingeführt werden.

Der „Reichsanzeiger veröffentlicht einen Erlaß wegen
Ausgabe von 1000000 3 x Duiisburger Stadtanleihe-

ſiScheine, deren Erlös u. A. für eine elektriſche Beleuchtungs
anlage beſtimmt iſt.

Wie berichtet wird, iſt von großen ſchleſiſchen und
rheiniſch- weſtfäliſchen Drahtwerken eine Preiser-
böbung um 1.4 für das Kilo Walzdraht beſchloſſen worden.

Nach der „Voſſ. Ztg.“ iſt der Papierhändler Chobotsky
en flüchtig geworden. Die Paſſiven betragen

WeBei Zollzahlungen in OeſterreichUngarn iſtfür den Mongt Februar in denjenigen Fällen, in welchen ſtatt
des Goldes Silbergeld zur Verwendung kommt, ein Aufgeld
von 20 zu entrichten.Heute erwartet man in Budapeſt die Bekonntmachung des
Ergebniſſes der Zeichnung der unga r Umwandlungs-
anlkeihe. Jn Budapeſt wurden elf Millionen bagr gezeichnet,
faſt durchgehends ſeitens anlageſuchender Capitaliſten. Zehn
Millionen wurden behufs Umtauſch eingereicht. Das Ergebniß
der Zeichnung der Brundentlaſtungs- Obligationen wird erſt am
9. Februar bekannt werden.

Die Bulgariſche Nationalbank ſteht wegen Ver-
kaufs von 10 Millionen Francs ihrer 6prozentigen Hypotheken-
Pfandbriefe in Verhandlungen mit der Deutſchen Bank und der
Dresdener Bank. Ein Abſchluß iſt nicht un wahrſcheinlich.

Die Bank von Frankreich hat geſtern den Discont

auf 3 grabgeſett xDie Bank von England hat geſtern den Discont von
4 auf 3 herabgeſetzt.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 25. Januar. (Fernſprechnachr. der Hall.

Ztg.) Nach der „Köln. Ztg.“ ſind die Bemühungen, die
katholiſchen Miſſionare von Pugu, welche von den auf-
ſtändiſchen Arabern gefangen genommen ſind, loszukanfen,
bis jetzt erfolglos geblieben. Die Aufſtändiſchen verlangen
als Gegenleiſtung die Freilaſſung der Gefangenen und die
Räumung von Dar-es-Salam durch die oſtafrikaniſche Ge
ſellſchaft.

Herzog Rudolf von Naſſau iſt geſtern in Neuwied
eingetroffen, wo er von dem Fürſten zu Wied empfangen
wurde. Die Zuſammenkunft ſoll eine Beſprechung der
Luxemburgiſchen Erbfolge- Angelegenheit zum Zweck haben.

Jm Widerſpruch zu anderweitigen Meldungen verlautet,
der Kriegsminiſter werde den Nachtragsetat, betreffend die
Vermehrung der Feldartillerie, vor dem Reichstage
vertreten. Erſt nach Beendigung der Etatberathungen werde
derſelbe das Commando eines preußiſchen Armeecorps über
nehmen.ß Lemberg. Aus Moskau kommt die Nachricht, daß

es am 16. Januar dort große von Sozialiſten angeſtiftete
Arbeiterkravalle gegeben hat, bei welchen drei Per-
ſonen getödtet wurden und zahlreiche Verwundungen vor
kamen.

Rom. Jn der Kirche von Lago platzte gleich nach
Beendigung des Gottesdienſtes eine Bombe, wodurch eine
große Panik verurſacht wurde.

Haag, 24. Januar. Der König hat in den letzten
24 Stunden viel geſchlafen, jedoch wenig Nahrung zu
ſich genommen, fühlte ſich im Allgemeinen weniger gut.

Haag, 24. Januar. Die erſte Kammer hat die Ueberein-
kunft mit Frankreich betr. die ſchiedsrichterliche Ent-
ſcheidung in der Grenzfrage wegen Surinam und
Cayenne angenommen.

Blackburne, 24. Januar. Der Sekretär der
Waterforder Sektion der Nationalliga iſt hier ver
haftet und heute nach Tipperary abgeführt worden.

Dublin, 24. Januar. Gegen die nationaliſtiſchen Deputirten
Carew und Kilbride ſind wegen Zuwiderhandelns gegen das
iriſche Zwangsgeſetz Haftbefehle erlaſſen worden.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Sgale und Unfſtrut.
j Fall Wucks

Halle 24. Jan. 1.70 25, Ja t. 1.70 wut
Trotha e h e 1.46 e eStraußſurt W 0,68Wagdeburg (23 Jan. 1.72 24. Jan. 1.54 0,18
Dresden po2o r 0,10 0.10Außkig l 042 0.41 0,02

Börſennachrichten.
Berlin, 24. Januar. Bei feſterer Anfangstendenz ge-

ſtaltete ſich auch das Geſchäft an der heutigen Börſe etwas
günſtiger. Zwar verhielt ſich die Spekulation mehr abwartend.
doch war auch kein nennenswerthes Angebot vorhanden, ſo daß

AGSSGGmanGAan
Hallesohes Stadt- Theater.

Freitag, den 25. Januar. Beginn 7, Uhr.
133. Vorſtellung. (99. im Abonnement. Blaue Karten.)

Martha.
Oper mit Tanz in 4 Abtheilungen von F. v. Flotow.

Lady Harriet Durham, Ehrenfräulein
der Königin C. CharlesHirſch.Nancy, ihre Vertraute Carrie Goldſticker.Lord Triſtan Micklefort, ihr Vetter Georg Fhe it.
I Lyonel MRagimund Czerny.Piumket, ein reicher Pächter Adolf Uttner.
Der Richter zu Richmond Edmund Doß.
Erſter Pächter Franz Drakle.Zweiter ottfried Greger.e e e e

Erſte Maria Coppé.Zweite 4 Magd e Louiſe Schaffnit.
Dritte auny Wolf.j Erſter llfred Runge.Zweiter Diener oſef Hertzka.Dritter gu. Zimmermann.Pächter. Mägde. Knechte. Diger Jägerinnen im Gefolge

der Königin. Pagen. Diener. Ein Stadttambour. h
Scene theils auf dem Schloſſe der Lady, theils zu

RNichmond und deſſen Umgebung.
Zeit: Regierung der Königin Anna.

Nach dem 1. u. 2. Akte längere Pauſeu.

an äe
Tünchener Hackerbräu

Leipzigerstrasse s7/88.
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oer Kurs ſich behaupten konnte.
und Montanpapiere erzielten ſogar Avancen. Die Fe
Geſammhaltung dauerte auch zum Schluſſe noch fort.

Wagreu- und Prodnktenberichte.

Berlinloco flauer, Termine gekündig: Tonnen,
180--198 Mt. nach Qualität bez.,

Mk. ab Bahn bez.,

per MaiJuni 197,50
Rauh weizen

Tonnen,
Liefernngsqualität

per

Mk. bez.

196,50 Mk. bez.,

10060 Kilogr.
Kündigungspreis Mk. bez., Loco Mk.

per dieſen Monat Mk. bez., per April-Mai

Getreide.24. Januar. Weizen (mit Ausſchlus von Ranhweizen) per 1000 Kilogr.
e Mk. bez., Locoit 191 Mk. bez., Märker

Mk
k. bez.,

gelber Lieferungsqualit
per dieſen Monat Mk. bez.,

bez., ver März- April Mk. vez per April- Mai 196 196, 25 196,50
er Jnni-Jnli 1998--197 197,25 Mk. bez.,

per Jnli-Auguſt Mk. vez., per September-Oktober 191,75-191,25--191,50 Mk. bez
gekündigt

nach Onglität bez.,
loco Termine

M. bez., per MaiJuni Mk. bez., per JnniJuli Mk. bez.
Roggen per [060 Kilogr. loco matter, Termine

Kündigungépreis Mk. bez., Loco 147——160 Mt. nach Qualität ve
qualität 152 Mk. bez., inländiſcher mittel Mk. bez.,

Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat und per Jannar- Februar Mk. bez., per
per Mai- Juni 155--154,75 Mk. bez.,

Juli-Auguſt 155,50 155,25 Mk. bez., per Septemb.
ez.

und kleine 118- 197 Wik. nach Qualität

April-Piai 155——154, 75

Juli 155,25--155 Mk. bez., per
ik. bOklober 156 155. 75 156 P

Mk. bez.,

Gerſfte per 1000 Kilogr. flan,
dez., Futtergerſte 120-135 Mk. bez., beſfere Qualität frei Haus Gd.
Hafer ver 1000 Kilogr. loco gedrückt, Termine gekundigt Tonnen, Kün-

digungspreis Mk. bez., Loco 133 168 Mt. nach Oualilät bez.,
mittel 135--140 Mk. bez., guter 142-146 P

hochfeiner Mk. bez.,
137,50 Mk. bez.,

Mk. bez.
Nordhauſen, 24. Jan.

Gerſte 14,50 16,75 Mk.,

Magdeburg 24.Weißweizen dir

Vik.,
Breslau, 24. Januar.

Mit per MaiJuni 158,00
Stettin, 24. Januar.

watt,

pommerſcher
149--155 Mk. ab Bahn bez.,

is 140 Mk. bez., guter 142-146 Mk. bez., feiner 149 154 Mk. ab
kiſcher mittel und guter Mk. bez., feiner Mk. h
140 Vir. dez., beſſerer Mk. bez. it.
132 135 Mk. ab Bahn bez., ruſſiſcher feiner Mk. dez., per dieſen Monat Mk.
bez., per April-Mai 138,50 Mk. bez., per MaiJuni 139,00 Mk. bez., per JuniJuli

Mk., Roggen 16,30--16,80 Mk.,

Landweizen 187--192 Mk.,
Rauhweizen 168 bis

Weizen 16
afer 13,50 14,00
anuar. Gebr. Friedeberg.)

glatter engl. Weizen 184-188 Mk.
173 Mk., Roggen 156--165 Wik. Chevaliergerſte 165--195 Mik., Laudgerſſe 152 162

afer 146——155 Mk. für 10600 Kilogr.
Roggen per Januar 154,00 Mik., per April-Mai 156,00

Weizen flau, loco nach alter Uſance 183,00 188,00,
nach neuer Uſance per April- Mal nach alter Uſauce 190,50, do. nach neuer Uſance

per Jnni- Juli uach alter Uſance 192,00,
loco nach alter Uſance 142--149, do. nach neuer Uſauce per April- Mai

nacht alter Uſance 253,00, nach neuer Uſance do. per Juni-Juli nach alter Uſance

Mk.

große

feiner 149 153 ab Bahn

nach neuer Uſance

153,50, wach neuer Uſance Pommerſcher Haſer loco 132—138.
Köln, 24. Januar

40co 22,00, per März 20,40, per Mai 20,60,

Hafer hieſiger loco 4,50, fremder 15,50.
Manunheim, 24. Januar. Weizen per März 20,45, per Mai 20,65, per Jnli

iai 15,70, per Juli 15,80. Hafer per März

loco ruhig, holſteiniſcher

20,75.
13,65, per

»Hamburg,
bis 168,00.

24. Januar.
Roggen loco flau,

per März 15,65, per
Mai 14,05, per Juli 14,30.

Weizen

loco ſtill, 100--102. Haſer ſtill. Gerſte ſtill.
Wien, 24. Januar.

Ju

Od., 6 30 Br. a

uni Gd., Br.
Paris, 24. Januar, Nachm.

25,50, per Februar 258,75,
Roggen ruhig, per Januar 14,75, per

Amſterdam 24. Januar. Weizen per März 203, per Mai 206, per Novem.
Her 210. Roggen per März 122123-124-123, per Mai 124 125 126 155,
per Oktober 129--130.

Autwerpen, 24. Januar. (Schlußbericht.)
Hafer ſtill. Gerſie feſtruhig.

London, 24. Jannar.
New P. rk,

Getreidefracht 4

Weizen per Frühjahr 7,82 Od., 7,87 Br.,
ni 7,99 Gd., 8,04 Br. Roggen per Frühj. 6,15 Gd., 6,20

rühtahr 5,76 Gd., 5,81 Br., per MaiJuni 85,86 Gd.,

Weizen loco rnhig, per Frühlahr 7,46 Gd., 7,48 Br., per
Gd., 5,32 Br., per Mai

Weizen träge, per Jannar

3 Br. Hafer per Frühjahr 5,
(Schlußbericht.)

per Juni

mecklenburgiſcher loco

per Februar M

guter vit

bez.,

Ruſſenwerthe ſowie Jnduſtrie
tigkeit der

ekündigt Tonnen,
Lieferungs

feinerbez.,

Weizen hieſiger loco 21,00, do. nener 18,75, do. ſremder
s Roggen hieſiger

loco neuer 6,00, fremder loco 17,00, per März 15,60, per Mai 15,65, per Juni

loco 158,00
165--175, ruſſiſcher

per Mai-
r., per MaiJuni 6,25

er März-April 26,00, per März-Juni 26,25.

An
23. Januar.

därzJuni 15.40.

Weizen niedriger.

naer.
Magdeburger Börſe vom 24 Januar.

A. Mit Berbraucheſteuer.

ff. Brodraſſinade
Brodraffinaoe

Gem. Rafſinade II.

22. Januar.
M.

28,60 W e
27,60 2826 W

26,75 W.

24. Januar.

der Küſte 6 Weizenladungen angeboten

Rother Winterweizen loco 96 do. per Mai

Gem. Pielis I. 36,Kriſtallzucker I M. M.Kri lallzucker 1 un m M, c M.Melaſſe Ia M, MMelaſſe IIa, M, W.Tendenz am 24. Januar: Still.
B. Ohne BVerbraupcheſtener,

23. Jannar. 24. Januar.Grannulated M. M.Kornz Rend. 92 18,00 i8,10 M. 18.00--38.10 M.
gorus.

orn end. 750T.

März

17,26 17.35 M.
13,00 14,30 M.

idenz am 24. Januar: Feſt.
J. Preiſe für greifbare Waare.

Rohzucker J. Produkt.
abzüglich Steuervergütung.

a frei auf Speicher Magdeburg.
Januar Br. G.d 13,50 Br. G.ebrnar-März

Berliner Börse vom 24. Januar.

Prenßiſche und deutſche Fonds.

Deutſche Reich unleive
o.

Preuß. conſo!. Stag( s Anlekhe

do, o.Preuß. Staats,Aul. v. 1868
do. von 1850, 52, 53, 62
do. Staats Sch.Sch.
do. rämien- Anleihe

Berliner
do.
do.

Kur and Neumärkiſche
do. nene

Landſch. Central.
do. do.
do. do.

Oſiprenßiſche
Pommerſche

do.
Poſenſche, nene

do do.Süchſifche

v

u

u
quo

r

Schleſiſche, altlandſch.

do. neneWeſiprenßiſche

Kur und Neymärkiſche
ommerſche

ächſiſche
F l Schleſiſche

Braynſchw. 20 Thlr. -vooſe,9 Mk. p. St.
Cöln.-Mind. Prämien-Anl.
Eächſiſche Rente

108,70 G
103, 50 B
108,50bz
104,20dz
103,206
102, 100
10 vodz
166,75 bz

117,80b
111,75
106, 30 d

101 70dz
103,00
101,80 v
94,20bz
10i, 5063 G

102,00
101, 19
102, 25 vz
105, 49
104,00 t. dz G
101

101 40 G
i 60bz B
105,206
105 720
165 29dz

105, 20 B

co. 03,10G
à

3
138.75

95,60 G

Ansländiſche Fonds.

Jtalieniſche Rente
Oeſterreich. Silberrente

do. apierrente
do. JoldrenteNufſiſch-Engl. Anl. v.

do. do.do. do.do. do.Knſſiſche conſ. Anl. v
do. ausw Aul.
do conſ Anl.
do do.RNicolai-Obl.

III. Orient-Anl
Präm.-Anl v. 1864

do. 1866Bodencred.-Pfandbr.
Centr.-Boden-Credit-

ſandhriefe
än. Staats Rente
do do. fund.
do do. amort.Ungar. Staots-Eiſ-A,

do. Oſtbahn, I. Ohl.
do. Gold Rente

Serviſche Rente
do. do.

1870
1871
1872

1873
1875
1877

1880

1881

e

S

5

4

e

7

96, 106z G
4 70. 500 B

100, 00b;
100, 25 b G
102. 75bz
97,660 W
102,66 bz

90

93, 60 v

79 759) B
105 70bz
101 70 d
95,20 z G
102,75 G
00 d G

85,70B
84,00B

84, 90d, G

17.00 7,35 M.
3,90 14,30

gelbe

per Juni

k. bez.,
ſchleſiſcher mittel 138

ab Bahn bez.

preußiſcher mittel 138 bis
geringer

mär

Roggen

Roggen

EiſenbahnStamm und Stamm
PrivritätsActien.

MärzMai Br 7 G.
Avril-Mai 43,80 G,, 13,90 Br,
Durber waren

ober Dezemberp b. frei an Bord Hamburg.
Januar 13,90 bez.

ebruar 13,90 Sez.
är 14 Br., 13,95 G

April 13,90 G., 13,95 Br.
April M
MaiJnni-Juli 14,27 P

ai

14,52 vez u. G., “4,15 Br.
bez. G., 14,30 Br.

Oktober- Dezember 12,60 bez. u. G., 12,65 Br.

CKendenz: rDie Aelteſten der Kaufmannſcha
Rohzucker 880

per Jannar 38,80, per Februar 39,10,Zucker

London,
robzu er 132 Ruhig.

NewYork
aſee.

Havre, 24, Januar. Telegr. von Peimann, Ziegler u. Co.) NewYork
7 900 Sack. Santoe 9000 Sack. Ne et s

Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann-
Sautos per Januar

greß mit 25 Points Baiſſe. Rio
ür geſtern.

Havre, 24. Januar.
iegkler u. Comp.)

März 99,75, perBe Hämbdurg, 24.

New 9

24
eſt., Hr. 3

März Juni 40,06.

ork,

eſt.

Januar. (Telegr.).
per 100 Kilogr.

per Mai- Auguſt 40,750.
24. Jannar.

TSentriſugal-Cuba
23. Januar. (Telegr.)

Kaffee good average
Mai 100 50. Feſt

Januor.

23. Januar.

(Telgramm.) 960 Javazuncer 16 ruhiz Villdev-
Zücker (Fair reſining Muscovados) 1

(Hachmittagsbericht.) Good average Sankos ver
Jan. 79,75, ver März 80,50, per Mai 81,50 per Sevtember 82,26. Ruhig.

(Telegramm. Kaffee (Farr-Rilo) 17i, Rio Nr., 7
low ordinary per Februar 15.52, do. per April 15,47.

Vetrolenm.
Berlin,100 kg mit Faß in Poſten von

Kündigungspreis Loco per dieſen Monat
z.

Hamburg, 24. Januar.

24. Januar.
100 Etr.

6,90 G., per Februar-März 6.95 Br.
Antwerpen, 24. Januar. (Telegramm.) (Schlußder.) Roffinirtes, Type

per Jannar bez. u. éweiß, loco 18
172 Br., pr.

New

Verlin, 24. Jannar. r
Tralles loco mit Faß (verſt.). Termine Gekündigt kiter.

ver dieſen Monat
Spiritus Per 100 à i00 10, 0000, (verſteuerter) loco ohne Faß bez.

Berbrauchsabgabe ohne
M. Loco

preis M. bez.

Spiritns mit 650 M.
Kündigungspr.

dez., Per dieſen Monat 52,8--53
ber MaiJuni 54.

Liter.

534 55, bez

bez. m
per

ork, 23. Januar.

bez. und Br.,
eptember- Dezember 17 Br.

(Telegr.)
eſt

Spiritus.

(Amtl.) Petrolenm, (Raffinirt. Standard white)
Termine Gek.

dez., Durchſchnittspreis

Petrolenm ruh. Stand. white loco 7,02 Br.

Raffinirtes Petroleum 709, Abel Teſt
in NewYork 7,10 Gd., do. in Philadelphia 7,00 Gd. Rohes Petroleum in New Hork

D. 6,80 C., do. Pipe ine Certiſicats V. 848], E.

(Amtlich.) Spiritue per 100 1 à 100 10000 nach

Faß.

52 8 Dez.per Jan Febr. 52, 8 53
bez. per JuniJuli 54,6--64,5 bz.

beh, loco 26.00. Xeißer

Matter.

Ber
Sack.

per

98,75, per

le

r., per März

Kümdigungs

Gekünd.
Durchſchnittspr.
per April- Mai Lon

per AuguſtSeptember 55,9--56,1 dez.
Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. „Matter, Gekund. 10,000 Liter 77 Lſiri

Wünvihungepreie 32,6 dvez., Durchſchnittspreis bez., loco ohne Faß 33,9 r
t Faß bvbez., per dieſen Monat u. per Jan.Febr. 33,3-

April- Mai 34,234,4 Per MaiJnni 34,7- 34,6-- bez. per JuniAnli 20,0 Do
34,7--34,4 dez. per AuguſtSept. 35,8-36, bez pMagdeburg, 24. Januar.
loco ohne
70 W.
der Gebinde.

Poſen, 24.

Verbrauchsabgabe

Hermann

33,80 M.

Januar.
Berbrauchsabgabe von 70 M und darüber 33,40
70er 3:90 M
März S

Stettin,

ambu rg, 24. Januar.
50 Br. April-Mai 23,0 Br., Mai Juni 23,75

Spiritus matt,24 Januar.mit s0 M. Conſumſteuer 52,50 do. mit 70 M. Con
M. Conſumſteuer 32.70, April Mai mit 70 M. Con

Berlin,
matt

e i.So bezurchſchnittspreis,

aris,
Februar 74,75

Hamvurg, 23. Januar. Futterſtoffe1000 äg, Cocosnugkuchen, deutſche, 10 M für 1000 g. Baumwoüfaalkuchen 140
M. für 1000 Kg: Erdnußfüchen
kuchen 240 M: für 100 kg.
M, fur 1900 Kg.

Berlin,

Gekündigt

Oelec. Oelſagten.
24. Januar. (Amtl).

Centner.

(Telegr.)

Futterſtoffe und D

145--160, M.

tüböl

für 1000 Rg.

Kündigungépreis
bez., loco ohne Faß bez per dieſen Monat 60,8bez., per April- Maß bez., Mai

„3 be vr Stettin, 23. Januar. Rüböl matt. April-Mai 59,00. Sept.Okt,
Hamburg, 24. Januar. Rüböl feſt, loco 62,50 G

is, 23. Janu r.
MärzJuni 73,75, Mai-Auguſt 39,75 M

üngemittel.
almkuchen deutſche

ruhig

Hülſenfrüchte.
24. Januar. (Pol. Präſ.

Walther.) Kartoſfelſpiritns, feſt,
aß unverſteuert bei 50 M. Verbrauchéabgabe 52.70-53. 19 bez. desgl. bei

Ab ESpeicher

Nordhauſen, 24 Januar. Branntkwein 459, für 100 Kilogr. ohne Faß ad
Brennerei 63--65 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſ. Braunkweinfabrikanten.

Breslau 25. Januar. Spiritus per 100 l per 500 proc. excl. 50 i. Ber
brauchsabgabe Jannar 51 20, April Mai 52,00 do., MaiJuni do. do. 70 M.
Verbrauchsabgabe, Januar 31,50, April-Mai 32,40 do, MaiJuni

Spiritus loco ohne Faß, 50er 51,40 70er 31,99, mit
für Januar 50er 51,40 Mk.

Spiritus ſtill. Jan.-Febr. 20,00 Br., Februar
r

Erbſen, gelbe zum Kochen 20 36
Speiſebohnen, weiße, 24-40 Pi., Linſen 30-60 Wi. per 100 g.

Berlin, 24. Januar.

Aachen-Maſtricht
DuxBodenbach

Gotthardhahn

dbahn
Dſyxenßiſche Südbahn

Dividende 186 20h0
2 z

Galiz. Carl-Ludwigébahn

MoinzLudwigshaſen
Marienburg-Milawka

St.-Pr.o. do.Mecklenb. Friedr.Franzb.
Oeftſſreich Pordwedbe n

(Elbethal)o. 3.her Stgatsbahn

o. do. St PrRuſſ. Staatsvahn gar.
do. Südweſtbahn gar.

Saalbahn

do. St Pr.Warſchan Wiener
Weirgr Wer

o. do. St.-Pr.Werrabahn 78, ob G

Deutſche Eiſenbahn-Prioritäts

(Amtlich). Mais per 1000 g. Loco ſtill. Termine

unter freier

loco ohne Faß verſt. od.phſag 33,00. Apr.Mai
umſteuer 35,70.

Fettwaaren.
Rüböl per 100 kg. mit Faß. Termine

Mark. Loco mit

per Januar 785,25, per

je nach Qual. Raps
Leinkuchen 156 M. für 1000 kg: Palmkernſchrot 123

Jelez-Woroneſch gar
Küursk- Kiew gar.
Mosco-Rjäſan gar.
Rjaſan-Koslow gar.
Ruſſ. Südweſtbahnen (gar.)
Transcancaſiſche gar.
Warſchau- Wiener II.
Gotthardbahn IV.

89, 10b;92, vwetwoz V
89, 40 b
85, 90bz
68, 60b)
102, 60
105,20B

Berlin-Görlih B.
do.

do.

do.

Oberſchleſiſche Ia.
do.

do.
do.

Rechte Oder-Uſer
do.

Rheiniſche II.
do. do.do. do.
do. doSaaglbahn

Thüringer VI.
Weimar-Gerger
Werrabahn

do.

Berlin Stettin II.
Breslau Schwridn.-Freib. H.

do k

Magdeb Halberſt. 1865
do.

Berlin-Hambürg 1.

do III.Berlin-Potsdam-Magded. A.

do do. olim. v.

do.
do. do. v. 1876Cöln-Mindener IV.

do. V.do. VI. A. B.
do. v

1873

do. Leipzig. A.
do. do. B.do. Wittenberge

MainzLudwigshafen gar.
Niederſchl.-Märk. Pr. Act. I.

do. do. II.do. Pr.-Obl. J. u. II.
do. do. III.re

F. G.
“Em. v. 1879

do. Em. v. 1880Oſ preußiſche Südbahn
I.

II.

1858, 60.
1802, 64.

71, 79er

Obligationen

Berg-Märk. 11]. A B. C.
do. V.do. VII.
do. VII.
do. IX.do. Nordbahn

Berlin-Anhalter 57er
do do. Ia. C.

Ste
Borhaltung hieben, hi

70

bez.,Juni
per

2. Qual.

ewicht,122 M. für t

48 M.

Newe)

23.75--21.75

Lieferung: Januar

warrants 41 sh. 4,
Glasgow, 74.

warrants 41 eb. 5 4

Mittelwaaäre 46 4
Leipziger Centra?

und Kalben, 2i Bullen,

Lebendgewicht
gewicht. Bullen 1. Qual. M. Lebendgewicht

46 M. Schlachtgewicht, 3. Qual.M. LebendgewichtSe M. Lebendgewicht M. SSehtgewig. Kälber 1. Qual.

Schlachtgewicht.

bei mittelſtarker

Berlin, 24. Januar.
Feine Marken

lin, 24 Januar.
Termine ſtill. Gekündigt

Prima Qualität loco 26,30 M.
preis M., per April-Mai 52.69 bez.

Trockene Kartoffelſtärke per 100 Kg. brutto
Sack. Kündigungépreis M.

Monat Br., Dürchſchnittspreis M.,
Stroh. Hen.Berlin, 24. Januar. (Pol.-Präſ.). an 7,00 6is 7,25 Dit., Heu 6,40

bis 8,40 M., Per 100 g.Nordhauſen, 24. Januar. Stroh 7.50 -8.00 M. Hen, 9-0.50 M. p. 100 kg

ver Juni- Juli 22,00 bez.
Parié, 24. Januar,

Januar 56,80, per Februar 57,75,
ork, 23. Januar. (Telegramm). Mehl 3 D.

Stärke.

Rachmittags.
ver März April

artoffelmehl.

bez., per April- Mail 21, bez. per MaiJunl
(Schlußbericht.) Mehl, weichend, ve

57,80, x MärzJuni 58,10

Weizenmehl Nr. 00 25.75--23.75 M. dez. Nr 9
über Notiz bezahlt.

1 21,70--20.75 M. bez. do. ſeine Marken Nr. 0.
Nr. 0 1.5 M. höher ale Nr. 0. und 9 per 100

(Amtlich).
Sack.

r., per dieſen

rima- Qualität loco 26,00

Butter. Eier. Fleiſch

125,30 G.

don, 24.

indruch,

ugegen wurden
ein Vorrath von 106,915 S
ſchwere Waare von 49--50 Kr., jun
51--52 Kr.,
48--49 Kr., leichte von 46--48 Kr., Rumäniſche Bakonier 51

von 48—49 Kr., mittelſchwere von 47——48 Kr., leichte v. 45--46.
Hamburg-Altona 23.

ſlau. Schaſviehh. ebenſo.
17— 18 Thlr., geringere Waare 15--16 T die
60 Pfg., mecklenburger 45--50 Pfg. und ordinäre

w idel langſam. Se weine 44 Mk.,1 i. rin 42 Mk. und Sanen 34--38 Mk. die 100 Pfd.
„Schlachtviehmarkt, 24. Januar. Auftrieb. 81 Ochſen, 28 Kühe

S en n Felve r270 Schafvieh, (Geſchäftsgang Langſam.) weine davon 37014 e ei 20 kg an Geſch. Flott.) Preiſe per 900 Pf. für Ochſen 1. Oual.
M. Lebendgewicht, 63

M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M. Leben
Kalben Qual. M. Lebendgewicht M.M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M. Lebendgewicht 415 Schlachko

tgewicht, 2. Onak.
Lebendgewicht

leichte

52

Hammelfleiſch 80--1.40 M., Butter
3 00--6.00 M

Januar.

Rotterdam, 24. Januar.
u. Cie. hier.) Zinn

22. Januar.
am 20. Januar 107,083 Stück. Am

abgetrieben 854 Stück.

Stück Borſtenvieh. Unseree ungariſche ſchwere von 62—52 Kr., miltlere vonvon i Kr., Bauernwaare ſchwere v. 49--50 Kr. mittl,
Serbiſche ſchwere

Hernviehhandel
Thlr. Minelwaarei indere n de o I. heiß 9 er.

M. Padtge wied 2.

Kartoffe

Wolle.
(Telegramm).

agesimport 20600 B.
Nachmittags

Petalle.
Amſterdam, 24. Januar. Nachmittags. Bancazinn 589)
Glasgow, 24. Januar. Vormittag 1) Uhr. Rohe

Januar. Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numberf

Fra nkfurt a. M., 24. Januar. Hochhaltiges Silber in Barren per Kiloge
127,30 Br.,

Hairburg, 24. Januar. Silber in Baxren für R 126,0

Roggenmehl Rr. o und
und 1 22.50-21,50 W. bez.

Br. inkl. Sack.
Kartoſfelmehl per 100 kg. drutto inkk.

Kündigungspreis
Monat Br. Durchſchnitts
inkl. Sack. Termine ſlill. GeL.,

M. Br., per. dieſen
per April Mai 25,60 bez.

Berlin, 24. Januar. (Pol.- Präſ.). Rindſieiſch, von der Kenle, 1.00--9.40 M
Bauchfleiſch 0.80-—1.20 M. Schweinefleiſch 0.90-1.40 M., Kalbfleiſch 0.90--1.50

1.80--2.80 M. per 9 g. Tier 60

Nordhauſen, 23. Januar. Butter 1,60 M., Eßbutter 1.80-2.00 M.
Eier 1.10-- 1.30 M. per 1

Berlin, 24. Januar. (Pol.-Präſ.). Kartoffeln 5.50--7.50 M. per 100 R
Nordhauſen, 24. Januar. Kartoffeln 6.00-—6.50 per 199 g.

Baumwolle und
Liverpool, 24. Januar.

Muthmaßlicher Amſatz 30000 V Ruhig.
Liverpool, 24

nmſatz 10000 B. davon für Spekulation und Export 1
5 Käuferpreis, Januar Februar

Juli-Auguſt 5, do., AuguſtSeptember 5 d. do.

ein

Baumwolle (Anfangobericht

12 nhr 10 Min. Baumwolle
000 B. Ruhig. Middl. amerik.dis Verläuſerpreis,

Mixed numderß

B., 126.00 G.
Nachmittag Telegramm der Herren v. H. Lore

Vanka 582, Billiton 582, ſl,London, 24. Januar. wiittog. rigen der Herren M. H. Lorenz u. Cio
ier.) ChiliKupfer 78 do. pr. 3 Monat 7v Januar. Abend. Telegramm der Herren M.

rl.
LKon don, 24. Januar. Silberbar ren 42, Lſirl. Zinn 97 e Lſrl., Kupfer8 räie Lſirl., ſpan. 12 Lſiri.

„58 Doll. Eiſen Rr. Colines

Viehmärkte.
21.

Wir

Januar.
9--20

Waare 40 45

ual.

Schlachtgewicht,

39

ual.

(Central-Vichmarkt).

50 M. J

H.

as Geſchäft iſt unverändert.
Jannar wurden 686 Stück anſge-

Es verblieb demnach am 2
notiren:

Lorenz u. Cie.

Oue

BDorrath)

alte

Pfg. das Pfund.

Lebendgewicht,
gewicht 53 M. Schlachtgewicht. Kühe und

e

ſchwere Berſandiwaare 48 Mk.,

Langſam.
weine und

95

Qual. M.

z. lachtgewicht, 3. Qual. 30 M.
chafvieh 1.

51
ebendgew. M. Schlachtgewicht. Landſchweine 1. Qual.

M. Schlachtgewicht, 2. Qual.

h re her ver

Zinsfuß 4 040.

Dividende
Anhalter Maſchinend.A.
Berlin-Anh. Maſch.
Berl. Maſch. Schwartzkopſf
Cröllwitzer Papierſabrit
Deutſche Cont.-Gas.
Glanziger Zuckerſabr.

167,00 b B

153 50dz

W

Slel l leel

Vergwerks und Hüttengeſellſchaften,

175, 25 dz O

19! 600
101,00dz

72,50d

112,20dz G
218,00b)

169,75dz
105,09 b G
166,00b3
185, 29dz

GebauerSchwetſchkeſche Buchdruckerei zu Halle.

aris
etersburg
len

31

i WerkeBank, Hypotheken und Creditbant Laulſg. Weſchinenſadur
Actien. W Elvſchi

Zinſen a 400 v. ansgenommen Reich sbaut Lodelrehen De

4 10. 41/2040. Magdeburger Allg. Gas
r

4 104 25B Dividende 888 Magdeburger Straßenbahn4 104, 25B Berliner Haudels-Geſ. 183, 400 G I apelenfabrit
4 105 000 Braunſchw. Hann. Hypoth. 105. Loenvdz B e a Fabrit4 104 00 Darmſtädter Bank 177, 00b B Sudenburger Maſch.Fabr.4 lidi o Deutſche Bant i76 S Zeitzer Maſchinenfabrik
4 Deutſche 137 254 164, 20G Disconto- Geſellſchaft 1238, 50 d G
4 1104,59B Dresdner Bank 165, 006 O
4 104, 16G Gothaer Grundereditbank (82,75 d4 104, 10G do. junge 40 90 E. (91,90dz
4 105. 250z V Leipziger Credit- Anſtalt 189, 25G
4 e4, 30B Wagdehnirger 112, 00dz B4 o. rivatban 119, 804 104, 109 Maklerbank 123. 750 G Se See4 06,50 Nationalbank f. D. 140, 9084 er a

en n an„600 reuß. Vodencredit-Ban 125 104 2 do. CEenlralbobenegit W M Seine St-Pr. Ia. A.4 4000 E. 142, 25 b lſenmee Prenß. Hypoth.Bank 113 vo order Hüttenre eng den eng ne nnhitt4 1104, 50 ächſiſche Ban 109,76dz V4 Weimariſche Bank s Magdednrger70 v o. St. Pr. B.4 104,20 v Sächſ. Gußſtahl4 104 20 Säch Thür. raunkohlen
7 Weſteregeln Alkaliu Hypotheken-Certiſicate.

mee
Anhalter Landesbart hos doo nhalter Landesbar 4 1103 00641101, 200 Brauuſchw.- Hannover 102,5000 Bankdisconto in

4 l04,200 Deutſche Grundſchuld.Bant 4 1103,660101,259G do. do. 315 99, 00 b G3 i Dehtſche Hyp.Br. Berlin Amſterdam 212 Wondond IV-- VI. 5 110,75 b G Berlin 4o. 4 103, 200 G do. Lombard 414 1103,50 O Gothaer Prämien J. Abth. 31 108 do. Privatdiee. u z

do. II. 315 106, 80 G Brüſſel 41/3

M. Lebendgew. M. Schlacht
Lebendgewicht M. Schlachtgewicht. Bakonier 1. Qual.

ewicht M. Schlachtgewicht, 2. Qual. M. Lebendgewicht M. Schlachtgew
Qual. M. Lebusdbewicht M. Schlachtgewicht.

Rordhauſen, 24. Januar. Auf dem heutigen Schweinemarkte wurdo
ufuhr das Paar Ferkel mit 12-15 Mt. bezahlt

a 47ewir
31 M. Lebendgewicht M. Sch

2. Qual. 27 M. Lebendgewicht M. m Qual. W M.
Lebendgew.

z5w. 3. Ougl.
M. Leben

Gek. t. Kundigungspreie M. Loco 130--143 M. nach Qualität per dieſen Verantwortlich: ChefredakleurMongi M., Erbſen per 1000 kg. Kochwagre 165--200 M., Futterwaare 136 Feniſeton und den ort Inhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten. Re

142 i. mach Quelität. dakteur Dr. Ewald Schulze ſür Pokales, Provinzieles, Theater und Muſit, Rien, 24. Januar. Mals per MaiJuni 5.95 Sd., 5.39 BDr., ver Lehmann für den Vörſen- und Inſoraſeniheil ſämmtlich zu Halle.
Juni Inli 1889 538 Gd. 5 43 Br. Die Redaktion iſt geöſſuel von S. t Morgens an. Der Cheſredakteur

New-York, 23. Januar, Mais (New) 44 iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und achm. zwiſchen 1--2. Am veßerehl. wendet an ſich ſchriftlich an denſelben. Redakteur r. Schulze iſt zuBerlin, 24. Januar. (Amtlich). Koggenmehl Rr.0 and per 100 kg, ſprechen Vorm. 10— und von i 12 Uhr Die Expeditioninkl. Sac. Still Gek. Sack. Kündigungspr. ver dieſen Mongt ſeratenannahme und Gelchöftsangelegenteiten i offen von 7 Uhr Vorm. dis
e. Durchſchnittspreis Vi., ver Januar- Februar Uhr Abends

e a 3 45 e Zf.Prioritäts Gothaer Grunder. UmrechnunugsCourſe
Obligationen. rüctz. 110 3 101, 10 df einiger M n e o. o 1 p. tn 2 t doni i 4 2 lBöhm. Nordbahn Gold 102,25B Meining. Looſe PrPlder 4 3 Mt. r. 80 Mk. Aſr. 20 Mk

Dux-Bodenbach 11. 5 88, 25 B Preuß. Bodencr., rüilckz. 110 5 313, 400
do. do. III, Gold 5 os, vodz G do. III, 100 5 108, 506181, 50b DuxPrag, Gold 5 los 25G do. V u. VI, 100 5 li08 50 G Wechſel.87 40 Galiz. Carl-Ludwiget. gar. 4 84, 60 G do. 115 116 00B141,203 KaſchanOderberg 5 es do. 100 4* 103 25 3f.113,20b, do. do. Gold 5 1102, 40dz Preuß. Centralbodener.Bk., Amſterdam 100 Fl. v T. 2 ß

Oeſterr. Franz-Staatsb. alte 3 84,70etwdz B rückz. 110 5 113,000 do. 100 t 2 M. 2
115, 50639 do. do. von ſ874 3 80, 60 do. 110 12400 London 1Lſir. s T.152, 75 d do. do. Erg-Re 3 79,60B do. 100 100. 00 do. t 3 M. 4Oeſterreich. Nordweſtöahn 5 89, 80vz B do. 1004 1102. 7593 Paris 100 Frees. 8 T. 488, 00b do. do. La B 5 s o Preuß. Hyp.Bk, 120 41 118, 006 do. 100 Fres. 2 M. 4
108., 49bz do. do. Gold s 1107 75 do. 110 5 112,50G Petersburg 100 S.-R. 9 W.0 n u 8 651,o00etwbz B 33. 100 4 103 00d30 do. 100 S.-R. 3 M. 6do. o. 5 o. i06 99, 106 Wien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T. 4118,560 Reichenberg-Pardub., Gold 5 Süddentſche Boden cr. o (41126 00 z Ungar. Nordöſibahn 5 r m do vo m76, 506z G do. do. old 549 902 do. Oſlbahn 1. Em. 5

e Charkow R iergeld191 „75b arkowAzow gar. 5 e36, 40bz B Große in Staatéb, gar. 3 Gold g Silber und Vap era 4
52. JelezOrel gar Jnduſtrielle Geſellſchaften. Cours in Mon.

4
4

4

4
3

5
5

Dollard per St. 4,1750Ducaten per St. 9,6365Jmperials per St.Napoleonsd'or per St. 16,186)Souvereigns per St.
Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,39an Banknoten per 100 Fres. 89,75 B

eſterr. Banknoten ver 100 Fl. 169, 10dz
do. Silberconp. (Verl. einlösb.) 168,75

RNuſſ. Banknoten per 100 Rb. 215,900

e W

Leipziger Börse v. 24. Januar,

l

Zſ.
Pfandbr. des Sächſ. Landw.

Credit Verein 31 100,50
Creditbr. des Sächſ. Landw.

r Gewiſch 3 100. 50 GIdſch. d. Maneéf. Gewlſch.Squwjg v. 59 67 (cv,) 4 103,0 P
do. von 1875 (cv,) 4 103 50 P
do. von 1882 4 303, 50 Gdo. von 1879 a 756

Altenburg Zeit 4 185,75AuſſigTeplitz 4 400, 90
eipziger Bank do. 62/8 fo 4 136, ebze e Die Geſ do. o 9, 90

Cröklw. J e 5 es 25StraßenbahnHaſt Div. r rig 4 137,20b)
ipz. Malzfabr. Schkendide c 86/87 i 12 30 4174, o P

Zuckerraffinerie Halle

Div. 87/88 4 i8, 500

Anſſig-Teplitzer Pr.Obl. 4 0t 30 P
Buſchtiehrader do. v. 72 5 [89,75
GrazKöflacher do. v. 72 5 86, 60 b GPragTurnauer do. 5 90, 206

DörſiewrtzRattm. Br.-J.-A. 4 (69,00
Zeitzer Par.- u. Solar.Fadr.

Oiv 88 --00 4 96,7500

2
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